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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch, den 12. Nuguſt 1868. 


auf dies mit Ausnahme der 9 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. für die an demfelben Tage er 
Beſtel tungen 8 ſcheinende Nummer nur bis 


Amtliches. 


Berlin, 8. Auguſt. Se. Maj. der Konig haben Allergnädigſt geruht: 


dem General-Major a. D. Otto, bisherigen Direktor der Pulverfabrik zu 
Spandau den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Super ⸗ 


intendenten Biehler zu Canth im Kreiſe Neumarkt, dem Paſtor Schultz 


u Rappin auf Rügen und dem emeritirten Pfarrer Bährens zu Soeſt den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Diakonus Freund zu Stralſund 
das Kreuz der Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ferner 
dem praktiſchen Arzt ac. Dr. Bollender zu Wipperfürth den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath; ſowie dem Ober⸗Amtmann Dehnicke zu Gladau den Cha- 
rakter eines königlichen Amtsrathes zu verleihen. 

— 268. — 


Ungarn und Galizien. 


Löſung der ee Ungarn und Oeſtreich obſchwebenden ſtaats⸗ 


nd unſere Stellung zu Oeſtreich wäre 


wie Sigmund und Albert, gleichzeitig Kö⸗ 
Noch klarer würde die Vereinfachung 


und die 1867er Vereinbarung. 
Oder aber die öſtreichiſchen Völker ziehen die Einverleibung 
mit Deufſchland deren ſelbſtſtändigem Verbande mit uns vor, dann 
iſt es Aufgabe der ungariſchen Regierung, die Eventualitäten ins 
Auge zu faſſen, die ſich aus dieſer Neigung unſerer Staatsverbün⸗ 
deten, wie ſelbe bei dem Schützenfeſte ſich kundgab, ergeben müſſen. 
Wir wollen es nicht verheimlichen, daß wir uns durch dieſe 
Vorgänge in Wien verletzt und gewarnt fühlen. Wir wollen das 
Zuſammenbleiben auf gerecht getheilter Baſis ganz ernſt, und die 
Wiener werden doch nicht glauben, daß wir, ihren Sympathien fol⸗ 
end, uns unbedacht der großen deutſchen Bewegung überlaſſen 
ſollen, die uns nur inſofern angeht, als ſie uns zur Vorſicht mahnt, 
damit wir uns nicht in dieſelbe hineinreißen laſſen. 
Die ungariſche Regierung und der Reichstag haben jetzt die 
Aufgabe, offen und unverhüllt mit allen konſtitutionellen Mitteln 
Geltung zu verſchaffen jener Wahrheit, daß in der äußeren und in⸗ 
neren Politik des öſtreichiſch-ungariſchen Staats Ungarn maßge⸗ 
bend, Schwer⸗ und Mittelpunkt ſei, daß daher alle Beſtrebungen, 
die in anderer Richtung gehen, entſchieden und energiſch verhindert 
werden; inſofern aber vorherzuſehen iſt, daß die Strömung ſich 
nicht aufhalten läßt, Alles zu thun, damit wenigſtens die nichkdeut⸗ 
ſchen Theile gegen dieſelbe geſichert ſeien. Deshalb hat der Pur kt 
des ungariſch⸗kroatiſchen Ausgleiches, wonach Ungarn ſich verpflich⸗ 
tet, ſeinen ganzen Einfluß dafür aufzubieten, daß Dalmatien und 
die Militärgrenze mit Kroatien vereinigt werden, beſondere Wich⸗ 
tigkeit. Wenn es wahr iſt, daß Dalmatien Oeſtreich als Entſchädi⸗ 
gung für die verlorenen belgiſchen Provinzen gegeben wurde, dann 
ehört es nicht den Deutſch⸗Oeſtreichern, ſondern der Dynaſtie; das 
ntereffe der Dynaſtie erfordert es aber, daß das Land Kroatien 
alſo indirekt der ungariſchen Krone einverleibt werde und der Dy⸗ 
naſtie erhalten bleibe.“ N 
Da in Galizien ähnliche Empfindungen, wie die hier ausge⸗ 
drückten, herrſchen, ſo hat man von dorther gewiſſe Anknüpfungen 
mit ungariſchen Staatsmännern geſucht, die ſich zunächſt darin zu 
| erkennen geben, daß der unermüdlich thätige Graf Plater den im⸗ 
N 


mer noch einflußreichen Perczel eingeladen hat, an der Enthüllungs⸗ ö 


feier in Rapperswyl Theil zu nehmen Perczel hat zugeſagt, am 
15. Auguſt in Zürich zu ſein, „und zwar nicht um dort Thränen zu 
vergießen für die polniſche Nation, ſondern um einigermaßen bei⸗ 


die wir zur Zeit Pas hen Kaiſer. 


zutragen zu der Aufrichtung der polniſchen Nation, zu der Herſtel⸗ 

lung Polens.“ 

Gewiß iſt Perczel nicht der einzige Ungar, der am 15. Auguſt 

nach Zürich geht. Ein Graf Bela-Banffy wird bereits unter den in 
Zürich Angekommenen aufgeführt. Die Stimmung iſt ohnehin ganz 
dazu angethan den Polen, trotzdem die beabſichtigte Feierlichkeit in 
Rapperswyl anfänglich für abgeſchmackt galt, gegenüber dem barbari⸗ 

ſchen Auftreten der ruſſiſchen Verwaltung in Litthauen, wo eine Po⸗ 
tapowſche Verordnung nunmehr die polniſche Sprache geradezu vers 
bietet, Sympathie zu beweiſen. Im Widerwillen gegen Rußland 
harmoniren die Ungarn mit den Polen unverkennbar ſeit 1848 und 
auf dieſer Grundlage hofft man wohl in Galizien die engere Ver⸗ 
bindung mit Ungarn anbahnen zu können. 

Eine Wiener Stimme im hieſigen „Dziennik“, die als 
eine ſehr beachtenswerthe bezeichnet wird, dringt mit Energie auf 
die Verſtändigung Galiziens mit der Stefanskrone. Durch das 
Ausſcheiden Galiziens aus dem eisleithaniſchen Verbande werde mit 
einem Male das Geſpenſt der Centraliſation verſcheucht werden, 
Galizien werde ſich in nationalem Geiſte frei entwickeln konnen. 
Die Verbindung Galiziens mit Ungarn jet die Vorſtufe der wichtig- 
ſten europäiſchen Frage der Gegenwart. Auf Galizien beruhe jeßzt 
die nationale Hoffnung, hier ſei der Schlüſſel zur Löſung dieſer 
Frage zu ſuchen. 5 — 

Galizien müſſe ſeine Politik ändern; bis jetzt habe es ſich für 
die Geſammtmonarchie aufgeopfert, es habe dem Miniſterium dazu 
verholfen, ſein Ziel faſt zu erreichen, aber der Dank vom Hauſe 
Oeſtreich bleibe aus, es habe nichts davon getragen, als neue Schwie⸗ 
rigkeiten, neue Verwirrung, weil Oeſtreich die richtige politiſche 
Stellung, welche es einnehmen müſſe, noch nicht gefunden habe. 

Eins von Beiden ſei nöthig: entweder die deutſchen Provinzen 
Oeſtreichs müſſen in Verband treten mit dem übrigen Deutſchland, 
um dort ihr politiſches und patriotiſches Genügen zu finden, oder 
ihren Kampf mit den andern Stämmen der ſtreichſſchen Monarchie 
um den Vorrang fortſetzen. a 

Die Aufgabe der Polen und Ungarn geht alſo, um dieſem 
Kampfe auszuweichen, dahin, die Deutſchen in der Richtung zu 
ihren nichtöſtreichiſchen Stammgenoſſen fortzudrängen. Wie könnte 
dies Galizien aber bewirken, ſo 0 c dhe geren en an Gruppe 

vereinigt bleibe. Nachdem es von dieſer getrennt ſein würde, ſei 
die Verbindung Cisleithaniens mit dem übrigen Deutſchland nur 
noch eine Frage der Zeit. Erfolgen werde die Trennung Galiziens 
von Cisleithanien, wenn nicht heute auf dem Wege der Ueberein⸗ 
kunft, ſo morgen auf dem Wege der Gewalt, und dann würde es 
Rußland in den Rachen fallen. 

Der Verfaſſer führt dann weiter aus, wie die Vereinigung 
Deutſch⸗Oeſtreichs mit dem übrigen Deutſchland unter der Führung 
Preußens, etwa in der Form der Perſonal⸗Union durchführbar ſei. 
Wir folgen jedoch auf dieſes Gebiet der Kombinationspolitik nicht, 
da es und nur zu zeigen galt, wie ſehr der Gedanke, der Schwerpunkt 
der öſtreichiſchen Monarchie liege in Transleithanien, auch die pol: 
niſche Preſſe beherrſcht. 


en ͤ en ———— — 2 — 2 


Deutſchlan d. 


Preußen. A Berlin, 10 Auguſt. Zu der bevorftehen“ 
den Konferenz in Petersburg behufs Beſprechung der Frage 
wegen Beſchränkung des Gebrauchs der Exploſiv⸗Geſchoſſe im Kriege 
haben mehrere Staaten bereits ihre Theilnahme zugeſagt. Italien 
wird einen beſonderen Kommiſſar ſchicken; von Seiten Englands 
und Frankreichs iſt das Einverſtändniß mit den der Konferenz zu 
Grunde liegenden Ideen ausgeſprochen, und wird die Theilnahme 
dieſer beiden Staaten ſicher erwartet, wie man denn auch annehmen 
darf, daß Oeſtreich und die Staaten zweiten Ranges fi) nicht aus⸗ 
ſchließen werden. Da die Konferenz übrigens zugleich einen mili⸗ 
täriſchen und diplomatiſchen Charakter haben wird, ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die einzelnen Staaten ihre militäriſchen Bevollmäch⸗ 
tigten mit der Vertretung beauftragen werden. 
— Die Erſetzung des Generals Vogel von Falckenſtein 
durch den General v. Manteuffel hat allgemeine Senſation gemacht 
und zu allerlei Kombinationen aufgefordert. Zum Mindeſten be⸗ 
weiſt ſie, daß das Gerede im Jahre 1866 von einer Partei, welche 
die Entfernung des hochverdienten Generals v. Vogel vom Ober: 
Kommando der Mainarmee betrieb, nicht grundlos war. Die in 
dem Abſchiedswort des Generals erwähnten „beſondern Umſtände“ 
ſprechen dafür. Ob dieſer Wechſel im Kommando des 1. Armeekorps 
unſere Beziehungen zum Wiener Kabinet, bei welchem Herr v. M. 
persona gratissima iſt, ändern wird, ob überhaupt die antibismarck⸗ 
ſche Partei mächtig genug iſt, ſeine Politik zu durchkreuzen, muß ja 
bald klar werden. 
— Der „Uebungsreiſe“ des Generals v. Moltke wird von 
manchen Seiten die Abſicht beigelegt, am geeigneten Ort zu zeigen, 
daß man nicht überraſcht werden kann. Eine deutſche Armee, welche 
Süddeutſchland und Mitteldeutſchland zugleich decken will, muß an 
der Rhön, dem gegenwärtigen OR 7 des Generalſtabschefs, aufge⸗ 
ftellt werden. Uebrigens ift, wie ein gewöhnlich orientirter Korre⸗ 
ſpondent der „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, in der politiſchen Welt die 
Meinung vorherrſchend, daß das Jahr 1869 nur dann einen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg ſieht, wenn er in dieſem Jahre ſchon begonnen 
hat. Der Gründe für dieſe Annahme ſind mancherlei. „Ich führe 
nur den einen an, daß der 15. Auguſt des nächſten Jahres der hun⸗ 

dertjährige Geburtstag des erſten Napoleon iſt, und daß der dritte 
Napoleon ſchon lange damit beſchäftigt iſt, an dieſem Tage gewiſſer⸗ 
Rn das Feſt der unauflöslichen Verbindung der Napoleoniſchen 
Dynaſtie mit Frankreich zu begehen. Bis zu dieſem Tage muß alſo 
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Zuſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


auf dem einen oder dem andern Wege abgeſchloſſen ſein, was ſi 
nur abſchließen läßt.“ ET 
— Der Finanzminiſter hat den für das Jahr 1869 zu erhebenden Bet- 
ſchlag zu der von den grundſteuerpflichtigen Grundſtücken zu entrichtenden 
Grundſteuer, Behufs der Deckung der durch die Untervertheilung der 
Grundſteuer in den älteren ſechs öſtlichen Provinzen des Staates entſtandenen, 
beziehentlich noch entſtehenden Koſten, eben fo wie für das Jahr 1868, auf 12 
Pfennige für jeden Thaler Grundſteuer jährlich feſtgeſetzt. (K 3) 
. Im Anſchluß an die betreffenden Verfügungen anderer Minifter hat 
jetzt auch der 3 zur Kenntniß gebracht, daß fernerhin die Beam⸗ 
ten feines Reſſorts, welche 300 Thaler oder weniger als Gehalt beziehen, von 
der Verpflichtung, ihre Dienſtwohnung in Stand zu halten, befreit ſein ſollen. 
A Brofeffor Gurlt hat in der hieſigen Enslin ſchen Buchhandlung eine 
Schrift über die Kr ankenpflege im Kriege, auf Grund der internationalen 
Ausſtellung der Hülfsvereine für Verwundete zu Paris im Jahre 1867, heraus- 
gegeben. Da die Schrift auch von dem Krankentransport auf Eiſendahnen 
handelt und durch treffliche Zeichnungen denſelben veranſchaulicht, ſo ſind die 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen und Eiſenbahn⸗Kommiſſariate durch den 
8 auf die bedeutende literariſche Novität aufmerkſam gemacht 
worden. 


— Ueber den baieriſch⸗würtembergiſchen Vertrag vom 15. 
Juni wegen der Feſtung Ulm kurſiren mehrfache Ungenauigkeiten. 
Das Nachfolgende wird man, wie der Köln. Ztg.“ verſichert wird, 
für dere halten dürfen. Die Feſtung mit ihrem geſammten 
Material ſoll nach der Uebereinkunft vorerſt mindeſtens in dem vom 
Bunde überkommenen Zuſtande erhalten werden. Jährlich wird 
ein gemeinſamer Dotations⸗Voranſchlag aufgeftellt, nach Maßgabe 
deſſen die Unterhaltung auf jedem Ufer auf Koften und durch die 
Organe der betreffenden Territorial⸗Regierung geſchieht. Etwaige 
Verſtärkungen und Erweiterungen geſchehen nach gemeinſamem 
Plane und auf gemeinſame gleiche Koſten; ebenſo die kriegsmä⸗ 
ßige Inſtandſetzung. Für leßtere hält als erſten Betrag jede 
der beiden Regierungen je 300,000 Gulden bereit. Nach den 
Beſatzungs Verhältniſſen im Frieden werden die Truppen auf 
dem Territorium ihrer Staaten untergebracht. Baiern ſtellt 
etwa 3 Bataillone Infanterie, 4 Fuß» Batterien und eine 
Geniekompagnie, zuſammen ca. 2000 Mann; Würtem berg regel⸗ 
mäßig 6 —7 Bat Infanterie, 4 Esk. Kavallerie, 1 Feſtungsartillerie⸗ 
Bataillon, 2 Geniekompagnien, zuſammen ca. 5000 Mann zur Frie⸗ 
densbeſatzung. Die Kriegs⸗Sicherheitsbeſa ung beſteht aus 10,000 
Mann, wovon auf Baiern fallen: 4000 Mann Infanterie, 800 
Mann Artillerie, 180 Mann Genietruppen und einige Kavallerie; 


auf Würtemberg 4000 Mann Infanterie, 150 Mann Kavallerie, 
700 Mann Artillerie, 180 Mann Gentetruppen. Den Gouver⸗ 


neur (mit Adjutanten ꝛc.) ernennt Würtemberg, den Komman⸗ 
danten, zugleich Bice- Gouverneur, Baiern; letzteres ferner den 
Genie⸗Direktor, die oberſte Genie» Behörde für den ganzen 
Platz und zugleich Lokal⸗Genie⸗Direktor für Neu-Ulm (der 
aber alle einſchlägigen Fragen im Benehmen mit dem würtem⸗ 
bergiſchen Lokal⸗Geniedirektor zu behandeln hat), jo wie den Artil⸗ 
leriedirektor. Aus ihm und dem würtembergiſchen Artillerie-Unter- 
direktor beſteht die territorial nicht getrennte Artillerie-Direktion. 
Die Platz⸗Staabsoffiziere für das rechte und linke Ufer ernennen 
die betreffenden Territorial⸗Regierungen. Bis zur Aufſtellung eines 
gemeinſamen Organs für die Befehle an das Gouvernement unter⸗ 
liegen alle organiſchen Verfügungen für Ulm der Sanktion beider 
Kriegsminiſterien. Es ſoll auch ein Feſtungsreglement entworfen, 
reſp. das proviſoriſche vom Jahre 1860 revidirt werden, ebenſo das 
Baurayonregulativ. Der Vertrag ift vorläufig auf 5 Jahre abge⸗ 
ſchloſſen, kann eventuel erſt dann gekündigt werden und bleibt noch 
ein Jahr in Kraft. Ein Separatprotokoll enthält einige nähere 
Erläuterungen. 

Breslau, 10. Auguſt. Der Profeſſor Dr. v. Bar (jetzt in Roſtock, 
früher in Göttingen) hat den an ihn ergangenen Ruf als Nachfolger des Geh. 
Rath Abegg angenommen und wird feine Vorleſungen im Anfange des Win⸗ 
terſemeſters beginnen. (Bresl. 3.) 

Danzig, 10. Auguſt. Der Geh. Rath Dr. Eſſe iſt auf Wunſch des La⸗ 
zareth⸗Vorſtandes hierher gekommen, um bei dem Bau eines neuen Kranken⸗ 
hauſes den Herren Vorſtehern, mit Bewilligung feines Chefs, Rath zu erthei⸗ 
len. Der Sonnabend vereinte die Herren zu einem Diner. Dem Vernehmen 
nach hat der Herr Miniſter den Dr. Stich einen längeren Urlaub, man ſagt 
ein Jahr, bewilligt, auch ſollen die Unterſuchungsakten wider denſelben einge⸗ 
fordert fein und man nimmt an, daß die Unterſuchung fo er ſiſtirt 
bleiben wird, bis der Herr Stich zurückgekehrt iſt. Die Vorſteher ſollen, wie 
man ſagt, hinſichtlich des Urlaubs nicht befragt ſein, ſo daß der Schwerpunkt 
der Verwaltung des Lazareths, welches von Danziger Bürgern für die Kran⸗ 
ken Danzigs geſtiftet iſt, jetzt im Kultusminifterium zu liegen ſcheint. 

ms, 10. Auguſt Nach der bis jetzt getroffenen Beſtim⸗ 
mung wird Se. Majeftät am Mittwoch Mittags nach Koblenz ab⸗ 
reiſen. Am Donnerſtag Vormittags wird die dortige Garniſon be⸗ 
ſichtigt, am Nachmittage findet Konzert in den Anlagen ſtatt, und 
am Abend reiſt der König nach Wiesbaden, woſelbſt Freitag die 
Grundſteinlegung des Invalidenhauſes vollzogen wird. Die Wei⸗ 
terreiſe nach 1 Sonntag. 
5 N a. M., 10. Auguſt. Heute verſtarb hier Han⸗ 
niba er. 

Kiſſingen, 10. Auguſt. Der König von Bayern hat heute 
Morgen dem ruſſiſchen Kaiſerpaar einen Abſchiedsbeſuch gemacht 
und ift darauf nach feinem Schloſſe am Starnberger See abgereiſt. 

Bayern. München, 10 Auguſt. Der König iſt heute 
früh, aus Kiſſingen kommend, im Schloſſe Berg eingetroffen. Der 
Miniſterpräſident, Fürſt von Hohenlohe, reiſt heute nach Kiſſingen. 

Hamburg, 10. Auguſt. Die Berlin» Hamburger Eifen⸗ 
ble an, zeigt in einem Inſerat in der Hamburger „Börſen⸗ 

alle“ an: 

Nach Mittheilung des mecklenburgiſchen Finanzminiſteriums 
kommt der Tranſitzoll von dem durch Mecklenburg tranſitirenden 
Eiſenbahngute vom 11. d. ab in Wegfall. 

Lübeck, 10. Auguſt. Lübeck tritt mit dem morgenden Tage 
dem Zollverein bei. Die ſeitens des Senats angeordnete Nachver⸗ 
ſteuerung ſoll mannigfache Erleichterungen involviren. a 


w 


es vielleicht nicht unintereffant daran zu erinnern, daß im weſtli⸗ 


Oeſtreich. 


— [Bei dem Wiener Shügenfeft] haben 44 Schützen Preiſe er» 
halten, und zwar: Erſte 8 auf den Feldfeſtſcheiben: Die Herren Herlinger 
(Reichenau) 1000 Thlr., Forker (Stolpen) ſilbernen Pokal (600 Thlr.), Reuß 
(aus Baſel) Gewehrkaſten (600 Fl.), Wriemann (Gleiwitz) filbernen Tafelauf⸗ 
ſatz (465 Fl.), Fuhrmann (Bukareſt) Wertheimiſche Kaſſe (500 Fl.). Auf den 
Standfeſtſcheiben: die Herren Mayerhofer (Steiermark) vergoldete Stutzuhr 
(Ehrengabe Sr. Majeſtät 600 Fl), Rueff er n 300 Dukaten, Graf 
Störhemberg (Oberöſtr.) 100 Duk., Straßberger (Bayern) das . 
aus Nordamerika (3000 Fl.), Brandel 100 Dukaten. Beim chnellfeuer: 
Brechbüchel (Schweiz) ſilberne Vaſe (400 Fl). Auf der Feld⸗Induſtrieſcheibe: 
Feßler (Bregenz) Pfeiffenkaſſete (600 Fl.). Auf der Stand⸗Induſtrieſcheibe: 
Naibronner (Frankenthal) Meerſchaumpfeife (300 Fl.). 


— (Das Defieit des Schützenfeſtes.) Mit ſiegesfroher Miene wird 
heute in einigen Zeitungen verkündet, daß die finanziellen Schlußrechnungen bei 
dem Schützenfeſte ein überraſchend günſtiges Reſultat ergeben haben. Man hatte 
ein großes Defieit erwartet und die vorläufige Bilanz ergab, daß das ganze De⸗ 
ficit zwiſchen 15,000 bis 17,000 fl. betrage. Doch nur gemach, fagt die „W. 
Pr.“, der Pferdefuß kommt gleich nach. Bei dieſer Bilanz ſind nämlich die An⸗ 
theilſcheine blos im Einnahme -Konto aufgeſtellt. Wenn dieſe Antheilſcheine 
in der Summe von 85,000 fl. zurückgezahlt würden, dann betrüge das Deſieit 
nicht 15 — 17,000, ſondern 100,000 bis 102,000 fl. Das Komite kann ſieges⸗ 
gewiß verkünden, daß das Deficit nur 15,000 fl. betrage, weil es nicht daran 
den tt, die 85,000 fl. Antheilſcheine zurückzuzahlen; nach ſolcher Rechnung könnte 
das Komite noch weiter gehen, auch die 15,000 fl. nicht zahlen und dann noch 
ſiegesgewiſſer verkünden: Wir haben gar kein Deficit! Iſt das eine glänzende 
Wirthſchaft! Thatſächlich iſtes aber fo, daß um 100,000 — 102,000 fl. mehr ausge⸗ 
geben als eingenommen worden, und das will uns nach den Steuern, mit denen 
man faſt jeden Schritt am Schützenplatz belegt hat, kein äußerſt günftiges Re⸗ 
ſultat ſcheinen, mindeſtens iſt es ſicher, daß bei geſchickterem Arrangement die 
Ausgaben von den Einnahmen hätten gedeckt werden können. Von den aus ⸗ 
gegebenen 85,000. Fl. Antheilſcheinen hat die Kommune 20,000 Fl., haben die 
Eifenbahnen, Bankinſtitule und hauts finance ungefähr 40,000 Fl. übernom⸗ 
men und gegen 6000 Fl entfallen auf die Zeichnungen des Komites. All dieſe 
Subſtribenten machten ſich im vornhinein auf die Nichteinhaltung der Ruͤckzah⸗ 
lung gefaßt. Es bleibt daher noch ein Reſt von 19,000 Fl von den Antheil⸗ 
ſcheinen zu decken, und es beträgt ſomit das Deficit, nachdem 66,000 Fl. einfach 
nicht zurückgezahlt werden, noch immer 19,000 Fl. und 15. bis 17,000 Fl., das 
find zuſammen 34. 36,009 Fl. Wer dieſe Summe zahlen foll, bleibt vorläufig 
ein ungelöſtes Räthſel, die beiden noch zu veranſtaltenden Feſte in der Halle 
werden kaum jo viel einbringen und die Kommune hat, wie uns dünkt, das 


Ihrige bereits gethan. 
Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. Bei der ſtrengen Diktatur, die in Spa⸗ 
nien herrſcht, iſt kein Telegraphendraht im Stande, ein der Regie⸗ 
rung mißliebiges Faktum zu melden; die Blätter ſind geknebelt und 
Niemand wagt den Mund anfzuthun, wenn er nicht deportirt oder 
eingekerkert ſein will. Es darf daher nicht verwundern, daß die 


Nachrichten aus der Halbinſel ſo ſpärlich ſind, dagegen das 


Schlimmſte, das gerüchtweiſe verlautet, geglaubt wird. Angejehene 
Männer verſchwinden plötzlich aus ihrer Wohnung und werden 
nicht mehr geſehen: ſo General Zabala, der in Lugo internirt war. 
Ebenſo herrſcht noch völlige Ungewißheit, was aus den Generalen 
geworden, die nach den Balearen deportirt werden ſollten. Die 
klerikale Partei in Spanien giebt die Königin verloren und hat auf 
Don Karlos, den Enkel des Prätendenten, ihr Auge gerichtet, der 
wie es heißt, auch von der ſpaniſchen Partei in den Tuilerien unter⸗ 
ſtützt wird. Die Kaiſerin Eugenie iſt, als Spanierin betrachtet, 
Legitimiſtin. Ein Bruder des Don Karlos, Dor „ iſt in 
die päpſtliche Armee eingetreten. Wie die Preſſe jet indelt! 

mag die Thatſache andeuten, daß ſämmtliche nicht miniſteriellen 
ſpaniſchen Blätter von einiger Bedeutung gegenwärtig verfolgt ſind; 


Alfonſo, 4 
t behan lt wird, 
| 


2 


handelt, wie unter dieſer unſchuldigen Iſabella II. 


Ueber das immer wieder von Neuem in der hieſigen Preſſe 


auftauchende Gerücht von einer Erſetzurg der franzöſiſchen Truppen 
in Rom durch ſpaniſche bringt die, Deutſche Pariſer Korreſpondenz“, 
wie ſie ſagt, von gewöhnlich gut unterrichteter Seite, folgende Mit⸗ 
theilung: „Schon lange habe ſich die franzöſiſche Regierung die 
Frage vorgelegt, ob die Anweſenheit einer franzöflihen Garniſon 
in Rom während der Dauer des Koncils nicht Reklamationen an⸗ 
derer Mächte, namentlich bei gewiſſen Eventualitäten, zur Folge 
haben würde. Zu dieſer Erwägung ſei noch ein Bedenken anderer 
Art getreten, welche es der franzoͤſiſchen Regierung doppelt wün⸗ 
ſchenswerth mache, ihr jetziges Verhältniß zu Rom vor dem 
Zuſammentritte des Koneils geändert zu ſehen. Wie zu er⸗ 
warten ſtehe, werde ſich die Kirchenverſammlung auch, wenn nicht 
gar vorzugsweiſe mit der Frage des weltlichen Beſitzthums der 
päpſtlichen Krone befaſſen, dabei natürlich für das göttliche Recht 
und das Legitimitätsprinzip in die Schranken treten und unter 
Verdammung der revolutionären Umwälzungen und Beſtrebungen 
ann alle ſtattgefundenen Uſurpationen feierlichſt proteſtiren. Dem 


ranzöſiſchen Kabinette ſei es nun nicht entgangen, in welche ſonder⸗ 


bare Stellung der Kaiſer Napoleon käme, wenn die auch gegen ihn 
gerichteten Bannſtrahlen durch den Mund des Papſtes geſchleudert 
würden, während ſeine Soldaten zu deſſen Schutze in Rom ſtän⸗ 
den. Namentlich ſoll es Herr v. Lavalette ſein, der in dieſer Vor⸗ 
ausſicht den Kaiſer zu bewegen ſuche, eine Aenderung in dem bis⸗ 
herigen Verhältniſſe zum heiligen Stuhle eintreten zu laſſen. Der 
Railer, jo wird verſichert, ſei auch geneigt dies zu thun, man habe 
aber bis jetzt noch keinen Ausweg gefunden, auf welche Art dies 
ohne Verläugnung der angenommenen Rolle geſchehen könne. Zu⸗ 
erſt habe man den Plan gehabt, die franzoͤſiſchen Truppen durch 
eine gemiſchte Beſagung ablöſen zu laſſen. Da indeß Italien für 
dieſen Fall entſchieden den Anſpruch erhoben, auch ein Kontingent 
zu ſtellen, die Anweſenheit italieniſcher Soldaten in Rom aber zu 
allerlei Inkonvenienzen geführt und der Papſt überdies dieſelben 
zurückgewieſen haben würde, ſo ſei dieſe Idee wieder aufgegeben. 
Dafür beſtehe jetzt wirklich die Abſicht, die franzöſiſche Garniſon 
ſpäterhin durch ſpaniſche Truppen erſetzen zu laſſen. In förmliche 
Verhandlungen ſei man aber bis jetzt darüber noch nicht mit Spa⸗ 
nien eingetreten, da man vorläufig noch den Widerſpruch Italiens 
zu beſeitigen ſuche.“ 


Paris, 8. Auguſt. Das Ereigniß des heutigen Tages iſt die 
Beſchlagnahme der „Lanterne“. Dieſelbe erfolgte heute Morgen 
zwiſchen 9 und 10. Die Polizeikommiſſare nahmen ſie bei den 
Buchhändlern und in den Bureaus des Journals weg. Die Kunde 
verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch ganz Paris: „Elle est 
saisie!* jo redete einer den Andern ſtatt aller Begrüßung an. 
Selbſtverſtändlich iſt eine große Anzahl von Exemplaren den Klauen 
der Polizei entzogen und ſie werden zu hohen Preiſen verkauft; 


um 11 Uhr konnte man ſie noch um 2 Franken haben; um 12 Uhr 


une fie 5 2 um 1 1 5, 6, 8, 10 Franken und ſelbſt 
mehr bezahlt. Der Haupthandel mit den der Polizei entgangen 
Seenplären fender an bie Bönle falt, 0 fte Taf dent e 


verlangt und ausgeboten werden; es iſt wohl dort noch n 
Papier mit jo ungeheuren Prämien (25 Mal der urſprüngliche 


niemals wurde die Preſſe, ſelbſt unter Ferdinand VII. nicht, ſo miß⸗ Preis; der Mobilier wurde mit dem Vierfachen ſeines Werthes 


bezahlt) gehandelt worden. Eine eigene Spekulation hat ſich 
übrigens dadurch gebildet. Einige ſchlaue Leute fanden ſich ſofort 
an der Börſe mit einigen Exemplaren ein, die ſie für 1 Fr. 50 C. 
die halbe Stunde ausleihen. Die „Lanterne“ wird übrigens von 
Allen mit einem wahren Heißhunger verſchlungen, und viele Bour⸗ 
ſiers — und das will viel ſagen — vergeſſen über dem Leſen der 
„Lanterne“ ihre Geſchäfte. Uebrigens iſt die heutige „Lanterne“ 
auch wohl das Stärkſte, was man fett langen Jahren in Frankreich 
geleſen hat. Was die Anklage, welche man gegen Rochefort er⸗ 
hoben hat, anbelangt, ſo lautet dieſelbe auf Aufreizung zum Haß 
und zur Verachtung gegen die Regierung und auf Beleidigung 
des Kaiſers. Die Verurtheilung wird wahrſcheinlich äußerſt 
ſcharf ausfallen und das Journal wohl bald eingehen. Rochefort 
ſcheint dieſes übrigens vorausgeſehen zu haben, und er iſt deßhalb 
heute wohl energiſcher aufgetreten denn je. Er fällt über Alles her, 
und ſagt Wahrheiten, die höchſten Ortes auf das unangenehmſte be⸗ 
rühren müſſen. Zuerſt geißelt er die Regierung, daß ſie im „Moni⸗ 
teur“ und in allen ihren offiziellen Dokumenten immer ihr eigenes 
Lob ſingt. Dann jagt er, das Dekret vom 19. Januar ſei nur er⸗ 
laſſen, weil man dem Kaiſer geſagt, ohne ein liberales Regime ſei 
nicht daran zu denken, daß ſein Sohn nach ihm regieren werde. 
Man verdanke das un e und das Vereinsrecht, das aber bis jetzt 
nur den Polizeidienern zu Statten gekommen ſei, alſo nur einem 
Kinde von zwölf Jahren, und wenn Napoleon eine Tochter ſtatt eines 
Sohnes bekommen 25 jo würde man ſich noch in dem alten Schmu 
befinden. Die Kaiſerin läßt Rochefort auch nicht ungeſchoren: Daß 
ſie den Miniſterrath präſidirt, kommt ihm gerade vor, als wenn Frau 
pereire von ihrem Manne mit der Präſidentſchaft des Verwaltungs⸗ 
rathes des Kredit Mobilier betraut würde. Nachdem er einige Worte 
über die neue Anleihe und die Vorfälle von Nimes geſagt und ſich 
darüber moquirt hat, daß der Kaiſer, der 1,200,000 Bauern unter 
die Waffen berufen, eine landwinthſchaftliche Akademie gründen 
wolle, meint er Betreffs der nächſten Wahlen, daß die Regierung, 
um ſich die Majorität zu ſichern, gut daran thäte, einige Häuſer in 
Brand zu ſtecken und eine — Anzahl Journaliſten auf dem 
Konkordia⸗Platze niederſchießen zu laſſen. Die Regierungs⸗Kandi⸗ 
daten würden dann jedenfalls alle Stimmen erhalten. Pinard's 
Cirkular wegen der Feier des Auguſtfeſtes ſagte, daß das National⸗ 
feſt hauptſächlich das Feſt der Armen ſei. „Endlich“ — meint 
Rochefort dazu — „geſteht der Miniſter des Innern ſelbſt zu, daß 
uns kein Sou mehr übrig bleibt.“ 


Paris, 10. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ enthält die 
Erwiderung des Kaiſers auf die Anſprache des Maire von Troyes. 
Dieſelbe lautet: „Ich habe die Stadt Troyes nicht paſſiren wollen, 
ohne daſelbſt einen Augenblick zu verweilen, um der Stadt einen 
Beweis der lebhaften Sympathien zu geben, welche ich für die pa⸗ 
triotiſche Bevölkerung der Champagne hege. Ich habe im vorigen 
Jahre mit Vergnügen die Fortſchritte wahrgenommen, welche die 
Induſtrie Ihres Departements gemacht hat Ich fordere Sie auf, 


aben Sie Vertrauen auf die Zu⸗ 


auf dieſem Wege fortzuſchreiten, denn nichts bedroht in dieſem Au⸗ 


genblid den Frieden Europas. 90 | 
ich kunft und vergeſſen Sie nicht, daß Gott Frankreich beſchügßt. 
bee dan i e g von onen un Paris 


kommen. Am Freitag findet eine Truppenrevue in den Champs 


Kleine Mittheilungen. 

Wir haben ſchon neulich einmal angeführt, daß Alexan⸗ 
der Bumas, der Sohn, in den Vorreden zu feinen Dramen 
eine Apotheoſe der George Sand gegeben hat. Es heißt in der⸗ 
ſelben u. A. folgendermaßen: „Sie denkt wie Montaigne, ſie 
träumt wie Oſſian, ſie ſchreibt wie Jean Jaques Rouſſeau. Ihr 
Styl athmet die Kunſt Leonardo da Vinci's und die Muſik Mo⸗ 
zarts, Madame de Sevigns küßt ihr die Hände und Madame 
de Staöl beugt die Kniee vor ihr, jo oft fie an ihr vorüberkommt. 
Was mag zu dieſen Ueberſchwenglichkeiten wohl der alte Wolf⸗ 
gang Menzel ſagen, der über die Hoſen und die Cigarren der 
Madame Aurora Dudevant zeternd, dieſelbe zehn Klaftern tief in 
die Hölle verdammte? Wiel Hebbel's Tiſchlermeiſter in „Maria⸗ 
Magdalena“ ruft er wohl auch: „Ich verftehe die Welt nicht mehr“, 
wenn er die von ihm ſo eifrig Verfehmte jetzt zur Heiligen machen 
ſieht. Ja, die Zeiten haben ſich ſehr geändert. 

, Der ehemalige Luftſchiffer Nadar iſt ein eifriger Photo⸗ 
graphiſt geworden. Neulich hat er ſich mit den nöthigen Inſtru⸗ 
menten und Vorrichtungen in einen Ballon begeben, mit dem er 
ich 300 Metres hoch über Paris erhob und dort eine ſonſt nicht zu 
Uhen Anſicht dieſer ungeheuren Stadt aufgenommen hat. 

Jetzt, da die Thurn⸗ und Taxis'ſche Poſt eingegangen iſt, iſt 


chen Amerika ein Seitenſtück dazu exiſtirt. Es iſt dies die Ueber⸗ 
landpoſtlinie, die in Alchiſon am Miſſouri beginnt, über die großen 
Prairien und Ebenen bei Denner, 650 Meilen ſich hinzeiht und 
von hier am Fuß der Felſengebirge 600 engl. M. bis zur Salzſee⸗ 
ſtadt läuft. Vom Salzſee geht die Poſt drei Mal wöchentlich nach 
Norden und Weſten in Touren von 950 Meilen und 400 Meilen. 
Sie iſt im Befige eines einzigen Mannes, mit Namen Ben Holla⸗ 
day. Für den Poſtdienſt auf allen dieſen Straßen empfängt dieſer 
Mann von der Regierung jährlich 650,000 Doll. Für den Dienſt 


auf der ihm zugehörigen Strecke, 3500 engl. Meilen umfaſſend, 
unterhält er über 6000 Pferde und Mauleſel und etwa 260 Kut⸗ 
ſcher. Die Stationen längs dem ganzen Wege find von ihm ges 
baut. Alles Korn, deſſen er bedarf, muß er von Miſſouri beziehen, 
und auch das Heu wird zum großen Theile hunderte von Meilen 
weit herbeigeholt. 

Auch in Paris fängt man an, gegen die großen Sänger⸗ 
und Schauſpielergehalte zu eifern. Der berühmte Komiker Bouffe 
hat es in ſeiner beiten Zeit nicht über 10,000 Fred. gebracht, Po⸗ 
tier mit Gaſtſpielen und Benefizen nie über 20,000; die Dejazet 
bezog in ihrer Glanzzeit 2000 Fres. monatlich; jetzt erhält Du⸗ 
puis an dem Varietetheater 30,000, Hamburger, ein gewöhn⸗ 
licher Poſſenreißer am Athenäum 75,000 Fres. für nt Jahre. 
Nun denke man, was die Nilsſon und andere Größen fordern. 

Eine kürzlich als Leonore in „Troubadour“ in Paris zu⸗ 
erſt aufgetretene Sängerin, Julie Hiſſon, hat großes Glück 
gemacht. 

Ein Muſikreferent der „Independanee beige" fordert die 
geſammte Muſikwelt auf, zu dem Monumente Mendelsſohn⸗ 


Bartholdy's in Leipzig beizuſteuern. Er findet es nicht mehr 
als billig, daß ganz Europa an dieſem Denkmal ſich betheilige. In 
England, Frankreich, Belgien, Holland, Rußland ſei der Meiſter 
gewürdigt und geſchätzt, meint er; darum würde es auch gewiß nur 
eines Wortes bedürfen, um von überallher die Beiſteuern zuſtrö⸗ 
men zu machen. Wir wollen es abwarten! 

4 Einem Mailänder Blatte zufolge ſoll Verdi an einer 
neuen Oper „Falſtaff“ arbeiten. Das könnten doch wohl nur „die 
luſtigen Weiber von Windſor“ ſein, denn die Heinrichstragödien 
ſcheinen doch wenig geeignet für muſikaliſche Behandlung; auch iſt 
in dieſen Falſtaff doch nur ſehr nebenſächlich. 

Der berühmte Jenenſer Philoſoph und Aeſthetiker Kuno 
Fiſcher iſt in jüngſter Zeit literariſch außerordentlich thätig gewe⸗ 
ſen. 
fünften Band beendet, welcher hauptſächlich Fichte und ſeiner 
Lehre gewidmet iſt. Außerdem verfaßte er eine Schrift: „Shake⸗ 
ſpeare's Charakteriſtik Richards III.“ ; 
gedruckt, um im Herbſt auf dem Büchermarkte zu erſcheinen. 

4 Viktor Hugo ſoll ein hiſtoriſches Drama beendet haben, 


welches, in Proſa geſchrieben, Mad. de Maintenon zur Heldin hat. 


14 Für das dritte deutſche Bundesſchießen in Wien hat der 
berühmte Bildſchnitzer Johann Rink in Linz im Auftrage dieſer 
Stadt einen Schützenpokal geſchnitten, den dieſelbe als Feſtgabe für 
den Gabentempel geſendet hat. 

3 Das Werk „Die Revolution von 1848“, welches die 
Gräfin d'Agoult, die unter dem Namen Daniel Stern ſchreibt, 
vor etwa zehn Jahren in Paris herausgab, erſcheint jetzt in einer 
Lieferungsausgabe mit Illuſtrationen, von denen die Mehrzahl von 
weiblichen Händen in Holz geſchnitten worden find. Das Inſtitut 
Lemonnier in Paris beſitzt eine eigene Abtheilung für Holzſchnitt⸗ 


arbeiten und aus dieſer find die hier erwähnten Holzſchnitte her⸗ 


vorgegangen. 

4 Von einigen zwanzig Theatern, welche Paris bekanntlich 
aufweiſet, haben kürzlich nur noch neun Vorſtellungen gegeben. 
Alle übrigen hat die Hitze dieſes Sommers veröoͤdet und geſchloſſen. 


Ein Kampf mit Seeräubern. 


„Aus den chineſiſchen Gewäſſern langt ein Bericht über ein Zuſammentreffen 
zwiſchen dem engliſchen Kanonendoote Algerine und eingeborenen Seeräubern 
ein, der die Unſicherheit jener Küſten von Neuem ins Licht ſtellt. Am 26. Mai 
ging das genannte Schiff aus dem Hafen von Hongkong ab, um ein Fahrzeug 
zu verfolgen, das in nächſter Rähe einen räuberiſchen Angriff gemacht In der 
Bai von Mirs ſtieß man auf eine Dſchunke von etwa hundert Tonnen, deren 
Bemannung ſich alsbald aus dem Staube machte und nicht einzuholen war. 
Das Fahrzeug, das ſeine Beſtimmung unverkennbar verrieth, wurde ohne 
Weiteres verbrannt. Nach einem kurzen Abſtecher nach Macao, um friſches 
Waſſer und Nachrichten zu holen, wurde die Verfolgung wieder aufgenommen, 
und am 3. Juni fand ſich das Kononenboot acht ſchwer bewaffneten Piraten⸗ 
Behne . unfern von Namoa gegenüber, Der Befehlshaber der Algerine 
rief die Dſchunken an und erhielt auf die Frage, woher und wohin? die Ant- 
wort: von Macao nach Hainan. Eine weitere Auskunft über Papiere wurde 
in trotzigſter Weiſe und mit der Drohung abgeſchlagen, man werde die kleine 
engliſche Nußſchale in die Luft ſprengen. Die Algerine zeigte ſich indeſſen nicht 
gelonnen, das abzuwarten und ſandte alsbald einen eiſernen Gruß aus einem 
ihrer Geſchütze hinüber. Die Piraten hatten inzwiſchen eine Linie formirt und 
gaben aus ihren ſaͤmmtlichen Kanonen ein beträchtliches Feuer ab, das aus den 


Von ſeiner „Geſchichte der neueren Philoſophie“ hat er den 


Beide Werke werden bereits 


zurück. 


drei Geſchügen des Kanonenbootes mit Vollkugeln und Sprenggeſchoſſen nach⸗ 
drücklichſt vier Stunden hindurch erwidert wurde. Eine der Dſchunken, die ſich 
ſchließlich nach dem Lande zu hinweg zu ſchleichen ſuchte, wurde abgeſchnitten 
und geentert. Die Papiere fanden ſich im Allgemeinen in Ordnung, wegen 
Theilnahme am Kampfe indeſſen wurde der Kapitän gefangen genommen und 
das an Bord befindliche Geſchüz ins Meer geworfen. Während die Algerine 
hierbei beſchäftigt war, ſuchten die übrigen Schiffe mit vollen Segeln unter dem 
Schutze der Dunkelheit in weſtlicher Richtung zu entrinnen. Aber das Kanonen⸗ 
boot war ihnen zu ſchnell, und nachdem das Anrufen der Engländer in derſel⸗ 
ben Weiſe wie früher beantwortet worden, kam es zu einem neuen und hitzigen 
Kampfe, in dem wegen der geringen Entfernung das Takelwerk der Algerine 
einige Beſchädigungen erlitt. Die Seeräuber mandorirten im Anfange dieſes 
anderthalbſtündigen Kampfes mit bemerkenswerther Geſchicklichkeit, aber die 
Salven von Kartätſchen und Traubenfbüffen, die das Kanonenboot nun auf 
Kernſchußweite ihr Verdeck fegen ließ, riſſen bedeutende Lücken in ihre Reihen. 
Da es mittlerweile dunkel geworden war, auch die See an diefer Stelle gefahr 
liche Untiefen zeigt, jo würde dem Entweichen der Seeräuber nichts mehr in 
den Weg gelegt, und die Algerine, die ſich mit drei Geſchützen und zwanzig 


Mann gegen eine Uebermacht von 130 Kanonen und etwa 800 Mann behaup⸗ 
tet, kehrte mit dem Anfangs geenterten Schiffe, das 28 Kanonen, 21 er 


Bemannung und einen Kargo von 7000 D. Werth führte, nach der Station 
— (Engl. Korreſp.) 


* [Für Freunde des Maitranks.] In der letzten Sitzung des 


Phyſikaliſchen Vereins zu Frankfurt a. M. legte Profeſſor Böttger eine Probe 


von ausgezeichnet ſchön kryſtalliſirtem Kumarin, dem riechenden tincip i 
ſogenannten Waldmeiſter (Asperula odorata) vor, beſcrich desen fee Ge. 
winnungsweiſe, beſonders aus den Tonkabohnen, und zeigte ſchließlich, wie 
ſchon ein e dite reinen Kumarins genüge, um 
eine ganze Fla ' etwas Zucker verfegten Weines, 

feines Aromas fo beliebten Maitrant zu 1 e 


Aus der bayeriſchen Pfalz, 2. Auguſt. Der Schl 
nats Juli war für die größten Weinorle der P 17 B. de ee 
Forſt und Umgegend ein furchtbarer Schlag. Ein Wolkenbruch entlud ſich über 
diefe Orte, und die koſtbaren Weinberge, die reich geſegnet und fo viel verſpre · 
chend waren, fie find ein Bild der Verwüſtung, wie es ſelten erlebt worden. 
Beſonders ſtark wurde wieder die Stadt Deidesheim betroffen, wo Nachts 10 
Uhr binnen kurzer Zeit ſämmtliche i Stadttheile mehrere Fuß 
hoch unter Waſſer geſetzt waren, und ein 52 ahriger Winzer, der die Fluthen 
von feinem Haufe ableiten wollte, mit feiner 22 jährigen Tochter in feinen Keller 
bineingerifjen und fo ſchnell mit Sand und Gerölle bedeckt wurden, daß den 
Unglücklichen keine Hülfe zu bringen mehr möglich war, (Schw. M.) 

* Aus Brünn meldet man dem „Dr. J. folgende entſetzliche 
That: Auf der „Zeil“ wohnt ſeit vielen Jahren ein dem Grei 
nähernder Bäckermeiſter mit ſeiner Vin N ſenalter ſich 
und zwar im beſten Einvernehmen. Plögl ch wandelte das Mädchen die Luſt 
an, das Vaterhaus zu verlaſſen und in der Fremde das Glück zu verſuchen. 
Der Vater bat und beſchwor die Tochter, ihn im Alter nicht zu verlaſſen; er 
ſagte ihr, daß es ihm das Leben koſten würde und drohte ihr ſogar, ſie zu er⸗ 
ſchießen, wenn fie Ernſt machen würde. Sonnabend nun aber machte die 
Unglückliche wirklich Ernſt fie packte ihre Sachen zuſammen und ging zur 
Thüre — ver Vater bat noch einmal — Alles umfonft, da ergriff er in der 
Verzweiflung ſein ſcharfgeladenes Gewehr, legte an und ſein Kind ſtürzte mit 
einem Schrei todt zu Boden. Als der Vater die Leiche erblickte, verlor er die 
. er I A eg 3 — wollte ſich ſelbſt erſchießen, 

och riſſen die en erſten Schuß herbeigeeilten Hausbewohner e 
den dar und ich an 9 7. 8 8 1 
ngariſche Räuber. us dem Somogyer Komitat, 

in neuerer Zeit die Räuberromankik gar fo üppige Blüthen treibt, eh 
„Peſther Blättern“ unterm 25. Juli gefchrieben: Geſtern hatten Andreas Iu- 
haß und feine Genoſſen auf der Nyireſer Pußta eine ordentliche Schlacht zu 
beſtehen. Sechs Jäger und ein Pandur waren ihnen auf der Fährte und hatten 
ſie auch glücklich auf der genannten Pußta entdeckt, wo die „Szegenyi legeny's“ 
ſich gerade in einer Cſarda beim Wein gütlich thaten. Ungefähr 30 bis 40 
Schritte von dem genannten Wirthshauſe nahm das Militär in der Wagen 


* — 


* 


25 jährigen ſehr ſchoͤnen Tochter, 


lee ſtatt. Am 22. d. begiebt ſich der Kaiſer in das Lager von 
lons. k 
Rußland und Polen. 

O Wilna, 5. Auguſt. Bei den Unterſuchungen, welche die 
u dieſem Zweck aus Petersburg hierher beordert geweſene Kommiſ⸗ 
ion in den Bezirken abgehalten und wobei beſonders auf die unter 
dem Regime Murawieff verhängten Kontributionen und deren Ver⸗ 
wendung geachtet worden, hat ſich ergeben, daß große Summen 
von einzelnen Bezirkschefs willkürlich als Strafgelder ausgeſchrie⸗ 
ben worden find, ohne daß das Generalgouvernement etwas davon 
N hat. So hatten die Recherchen allein bei dem bereits im 

ovember vorigen Jahres von ſeinem Poſten entfernten Bezirkschef 
HObriſt v. T. im Gr. Gouvernement über 60 Tauſend Rubel erge⸗ 
ben, die derſelbe auf eigene Hand als Strafen verhängt, beigetrie⸗ 

ben und in ſeinen Nutzen verwendet hat, und es hätten ſich jeden- 
falls noch größere Summen ergeben, wenn die Unterſuchung nicht 
auf hoheren Befehl eingeſtellt worden wäre. Wozu ſollten auch 
weitere Ermittelungen führen? Es wären für die Regierung nur 
größere Verlegenheiten erwachſen; denn wenn fie konſequent dem 
Prinzip, nach welchem dieſe Recherchen veranlaßt worden, geſchehe⸗ 
nes Unrecht zu ermitteln und möglichſt zu vergüten, hätte genügen 
wollen, ſo hätte der Staatsſchatz Millionen zurückerſtatten müßen, 
von denen ihm nie ein Kopek zugefloſſen war. 

Nach dem neuen Rekrutirungsreglement ſind unter den vom 
Dienſt Befreiten auch die Söhne begriffen, die zwar hier geboren 
find, deren Väter aber zur Zeit der Geburt dieſer Söhne noch auf 
Paß hier lebten, alſo noch nicht naturaliſirt waren. Nach der Na⸗ 
turaliſation von Ausländern geborene Kinder werden dagegen als 
Inländer betrachtet und ſind dienſtpflichtig, wenn ſie nicht den 
Sekten der Mennoniten oder der mähriſchen Brüder angehören, 
welche gänzlich vom Heeresdienſt frei ſind. 

In Dünaburg hat ſich ein Koſakenofftzier erſchoſſen; er hatte 
bei der Durchreiſe des Kaiſers ein Dienſtverſehen begangen und 
ſollte degradirt werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Auguſt. „Berlingske Tidende“ erfährt, 
daß der König und die Königin, ſowie Prinz Waldemar und Prin⸗ 
zeſſin Thyra, ſich im Laufe dieſer Woche nach Petersburg begeben 
werden. 
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Lokales und Provinzieiles, 

Poſen, 11. Auguft. Bei der Feier der Denkmalsent⸗ 
hüllung in Rapperswyl werden 150 Polen aus Galizien er⸗ 
wartet; die Provinzen Poſen und Weſtpreußen werden ebenfalls 
vertreten ſein; von einer Bürgerverſammlung in Kulm wurde ein⸗ 
ſtimmig der Redakteur des „Przyjaciel ludu“, Herr Danielewokt, 
als Vertreter Weſtpreußens gewählt. Es wird ein internationales 
Banket gefeiert werden, das auf die Theilnahme von 400 Perſonen 
berechnet iſt; in dem Banketſaale werden die Fahnen ſämmtlicher 
vertretener Nationen vereinigt ſein. Die Einnahme aus Dr. Kin⸗ 
kels Broſchüre: „Die Auferſtehung Polens durch Deutſchlands 
Kraft iſt für das zu errichtende Denkmal beſtimmt; eine franzöſiſche 
Uueberſetzung derſelben erſcheint ſoeben mit einem Vorwort des Gra⸗ 
fen Plater. Die Feſtkantate iſt von M. Siegel, dem Redakteur 
der Dresdner „Konſtitutionellen Zeitung“ komponirt. 


eune hinter den Stützen derſelben verborgen Poſto und um 3 Uhr Nachmit⸗ 
I ann das Nen Die Räuber ſchoſſen zum Benfter und zur Thüre hin» 
aus, Jene zum Fenſter und zur Thüre hinein, und das ging fo 3 bis 4 Stunden 
fort, ohne daß auch nur auf einer Seite ein Verluſt erlitten worden wäre. Von 
den Räubern liefen nun vier, unter ihnen auch Druzsin, auf den Ganz hinaus, 
und es gelang ihnen, trotz des Kugelregens der Jäger, zu flüchten. Blos 
Druzsin erhielt eine leichte Verwundung am Beine, die indeß an der Flucht 
nicht hinderte. Jetzt war Juhaß allein, und die ans Unglaubliche grenzende 
Tolltühnheit, welche er während des ganzen Kampfes an den Tag gelegt (er 
— mit dem Ausrufe! „Da trinkt auch Ihr!“ den Jägern gefüllte Weinfla⸗ 
chen zum Fenſter hinausgeworſen), verließ ihn auch jetzt nicht. Als ihm end» 
lich der Pandur zuſchrie, daß man ihm das Haus über dem Kopfe anzünden 
wolle, wenn er ſich nicht ergebe, trat er kühn in die Thür hinaus und antwor⸗ 
tete, indem er zwei geladene Doppelpiſtolen vor ſich hinhielt: „Thut das nicht, 
denn hier ſind noch Andere! Kommt her und fangt mich “worauf er vor den 
Augen der über dieſe Verwegenheit verblüfften Soldaten die Flucht ergriff. 
Jetzt ſetzten ihm auch die Jäger nach, verfolgten ihn über Kukurutzfelder bis an 
einen Wald, in den Juhaß flüchten wollte, der aber von anderem Militär be⸗ 
reits umzingelt war, Juhaß iſt aber dennoch entkommen — wie? das iſt heute 
noch ein Geheimniß. 

„[ Vielſeitigkeit.] Digraeli als Staatsmann, Schriftſteller und 
Zragödfenichter ift bekannt, nicht aber als Methodiſtenprediger. Mit dem 
jüngft verſtorbenen Wesleyaniſchen Geiſtlichen, Mr. Naylor, war der jetzige 
Premier zur Zeit ſehr wohl befreundet, und im Jahre 1832 predigte er bei 
Gelegenheit einer Wesleyaniſchen Miſſion auf einem Dorfe bei Birmingham. 

* In Mancheſter find am Freitag Abend durch falſchen Feuerlärm 26 
Menſchen elendiglich umgetommen und viele andere gefährlich verlegt worden. 
Der Schauplatz des unglücklichen Ereigniſſes war eine von den niedern Volks 
klaſſen viel beſüchte Mufikhalle in der Viktortaſtraße, als Ben Lang's en be · 
kannt, wo die Benefiz Vorſtellung eines beliebten Künſtlerpaares eine uhörer⸗ 
ſchaft von 2000 Menſchen, meiſt Fabrikarbeitern, Pager n hatte. Es war 
gegen 10 Uhr, als einige Burſchen im Parterre ſich beſſerer Ausſicht halber auf 
ie Bänke ſtellten und, um feſter zu ſtehen, ſich an den Armen eines Gaskron⸗ 
leuchters hielten. Letzterer wurde durch die Laſt aus ſeiner Lage verſchoben 
und es entſtand eine Oeffnung, durch welche Gas ausſtrömte. So wie der 
Geruch ſich in dem Zuſchauerraume verbreitete, erhob ſich plötzlich der Ruf: 
Feuer! Im Augenblicke gerieth die Menge in eine furchtbare e 
Verwirrung; Frauenzimmer und Knaben ſchrieen wild auf vor Angſt f es 
drängte ſich nach Thüren und Treppen. Aus einer Stätte der Sicherheit ſtürz. 
ten ſie ſich in die Gefahr hinein. Die Ausgänge waren natürlich ſofort ee 5 
die unter ſich kämpfende Menge verſchloß ſich ſelbſt den Weg. Im — al . 
gen Schrecken ſprangen Viele aus den Benftern auf die Straße, in 0 l In 
nern die eiſernen Treppengeländer und ein Theil der Bruſtwehr der Ga BEN 
brachen, fo daß die vergebens Fliehenden in Haufen auf die unten ſich dae e 
Menſchenwoge hinabſtürzten. Es währte lange, ehe es möglich war, Hülfe su 
chaffen und die Erſtickenden, Verletzten und Todten aus dem wirren 15 

ervorzuziehen. Nicht weniger als 26, faſt alles junge Männer, wurden leblos, 
eine viel großere Zahl mit erheblichen Verletzungen von der Unglüdsftätte meg- 
getragen; dreizehn ſchwer Beſchädigte brachte man ins Krankenhaus. Es war 
der kopfloſeſte, gänzlich unbegründete Schrecken, dem die Armen zum Opfer 
efallen find. Umſonſt hatte der Benefiziant des Abends von der Bühne her 
ns Haus hinein geſchrieen, daß keine Gefahr vorhanden ſei; der eine Ruf 
„Feller!“ genügte, um der Menge ihre ganze Beſinnung zu rauben. 

„[Eine Schauergeſchichte zur See) Zu Greenock in Schott 
land befindet ſich gegenwärtig ein Schiffskapitän und ſein Steuermann in 
Unterſuchungshaft wegen Verübung von Graufamteiten, wie fie ſelbſt in un 
erer an die Nachtſeiten der menſchlichen Natur gewöhnten Zeit zu den Selten» 

iten gehören. Am 7. April d. J. lief das Kohlenſchiff „Arran“ von Gre. 
nock aus mit Kurs nach Quebeck. Schon wenige Stunden nach der 12155 
entdeckte die Schiffsmannſchaft 1 Knaben, die ſich an Bord verſteckt gehabt, 
um die Reiſe in die Welt als blinde Paſſagiere mitzumachen — ein keineswegs 
feltenes Vorkommniß an Bord engliſcher Schiffe. Bei Begegnung eines 
Dampfers übergab der Kapitän die beiden Abenteurer demſelben zum Rück ⸗ 
ort nat Gernot, Der „Arran“ f die Fahrt fort und erreichte die 

e See. Zur Nachtzeit hörte man ein Klopfen in verſchiedenen mit Ge⸗ 
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— [Eine verfhmigte Diebin.] Seit Wochen ſucht die Polizei ein 
Frauenzimmer, das in verſchiedenen Stadttheilen die frechſten Diebſtähle aus⸗ 
geführt oder doch wenigſtens verſucht hat. Die Diebin iſt durch ihr pockennar⸗ 
biges Geſicht leicht erkennbar und auch von mehreren Perſonen gekannt, und 
doch gelingt es nicht, ihrer habhaft zu werden, weil ſie ſich nicht lange in einem 
und demſelben Stadttheile aufzuhalten ſcheint und außerdem ſehr häufig die 
Kleidung wechſelt. Ihre Hausdiebſtähle führt ſie meiſtentheils in den Morgen⸗ 
ſtunden aus und macht dabei faſt jedesmal äußerſt glückliche Griffe. Vor Kur⸗ 
em erſt kam fie in eine Wohnung auf der Schützenſtraße, als eben das Dienft- 


erſten Griffe ſogleich eine offene Schublade, in der neben einigen Käſtchen auch 
8 Thlr. in Silber lagen. In dem Momente jedoch, als ſie das Geld in die 
Taſche ſtecken und ſich entfernen wollte, kam ein kleines Mädchen aus einem an⸗ 
dern Zimmer und fragte nach ihrem Begehr. Sie ſei beftellt, um bei N. — es 
wurde von ihr irgend ein Name genannt — zu waſchen, und als ihr bedeutet 
wurde, daß keine Herrſchaft des angegebenen Namens daſelbſt wohne, wollte fie 
ſich entfernen, doch das Kind hielt te am Node feft, bis das Dienſtmädchen 
eintrat. Demgegenüber wußte das Frauenzimmer, nachdem es das Geld aus 
der Hand auf ein Schränkchen hatte gleiten laſſen, ſich aber fo geſchickt auszu 
reden, daß man es laufen ließ. 

Geſtern Morgen wurde ein Bewohner der Friedrichsſtraße von derſelben 
Diebin beſtohlen. Während er noch ſchlief, ſchlich dieſelbe in das Zimmer, das 
durch Unvorſichtigkeit unverſchloſſen geblieben war, zog aus den auf einem 
Stuhle neben dem Bette liegenden Kleidern des 11 75 das Portemonnaie mit 
20 Thlr. Inhalt, eine feine Ankeruhr mit Kette im Werthe von 40 Thlr. und 
nahm einige Kleidungsſtücke mit. Auf der Treppe dem Dienſtmädchen be⸗ 
gegnend, fragte ſie daſſelbe nach einer Wäſcherin, die in dem Haufe nicht wohnt; 
auch vor der Thür wurde ſie noch von mehreren Perſonen geſehen; leider aber 
entkam ſie wieder. 

Daſſelbe pockennarbige Frauenzimmer hat in letzter Zeit mehrere Kinder 
auf der Straße beraubt. Unter allerlei Vorſpiegelungen lockt ſie die Kleinen, 
beſonders kleine Mädchen, in irgend eine abgelegene Ecke, wo ſie dieſelben ihrer 
Schmuckſachen und Kleidungsstücke beraubt. Wiederholt find den beraubten 
Kindern von der Polizei verhaftete Frauen vorgeſtellt worden, von den Kleinen 
jedoch immer als die unrichtigen bezeichnet worden. Es iſt nöthig, ſoll die 


Diebin und Raäuberin endlich abgefaßt werden, daß Jeder, wenn die Gelegen. 


heit ſich darbietet, der Polizei zu Hülfe komme. 


— [Leere Geldbriefe.] In jüngfter Zeit find mehrfach Perſonen 
durch ſcheinbare Geldbriefe, die ſie auf der Straße fanden, angeführt worden. 


Auch vorgeſtern ſah ein Böttchergeſelle einen Brief mit 5 Siegeln auf dem 


Bürgerſteige liegen und als denſelden aufhob, las er über der Adreſſe die Auf⸗ 
ſchrift: „Inliegend 150 Thlr. Pr. C.“ In der Hoffnung, ſeine 15 Thlr. Fund⸗ 
geld zu erhalten, ließ er denſelben öffnen, wurde aber unangenehm enttäuſcht, 


als ſich in dem Kuvert nichts weiter als einige Blätter mit inhaltsloſen Phraſen 


befanden. 


— Die fi mehrenden Fälle, in welchen nach Rußland reiſenden Preu- 
ßen Verlegenheiten dadurch erwachſen ſind, daß ſie ſich mit gar keinen oder mit 
nicht ausreichenden Legitimations Papieren verſehen, haben höheren 


Orts Veranlaſſung geboten, auf das früher ausführlich veröffentlichte ruſſiſche 
Reglement über die Ertheilung von Päſſen an Ausländer hinzuweiſen, 


und zwar an ſolche Ausländer, welche über die europäiſche Grenze nach 


Rußland kommen und in dem ruſſiſchen Reiche ihren Aufenthalt neh⸗ 
men. Es ergiebt ſich daraus, daß diesſeitige Staatsangehörige, welche nach 


Rußland reiſen, zur Weiterreiſe in Rußland ſelbſt oder zum dortigen Auf- 
enthalte, außer ihrem heimathlichen, von einem ruſſiſchen Geſandten oder 
Konſul viſitirten Paſſe noch eines beſonderen ruſſiſchen Paſſes bedürfen, 
welcher bei Reifen mit der Poſt oder auf der Eiſenbahn bei der nächſten Gou⸗ 
vernemenesbehörde an demjenigen Orte, wo die Por oder Eiſenbahn verlaſſen 
wird, bei allen anderen Reiſen aber bei der nächſten Grenz-Gouvernements⸗ 
behörde nachzuſuchen und mit zwei Silberrubeln zu bezahlen iſt. 

* Borek, 9. Auguſt. (Fauſirgewerbe; Wochenmarktverkehr.) 
Der ſchrecklichſte Mißbrauch wird in unſerer Gegend und wahrſcheinlich auch in 
weiteren Kreiſen mit den Beſtimmungen des Hauſirgewerbebetriebes, getrieben 
und dies führt dahin, daß wir in Betreff vieler Lebensmittel hier in kleinen 
Städten bedeutend theurer leben als dies in den großen Städten der Fall iſt Wir 
wollen nur von dem Aufkauf des Flügelviehes erwähnen, welcher faft allwöchent⸗ 
lich von den Hauſirern auf dem platten Lande in unſerer Gegend flattfindet. 
Die geſetzlichen Beſtimmungen daß ein ſolcher Gewerb etretbender vor 4 Wochen 
an dem Orte, wo er das Hauſirgewerbe ausgeübt hat, ſich nicht wieder einfinden 


mädchen nach Waſſer gegangen, und fand in dem uuverſchloſſenen Zimmer beim 


darf, bleiben hier ganz außer Acht, weil die ländliche Polizeiverwaltung (Schul⸗ 
zenamt) größtentheils von bäuerlichen Wirthen, die mit den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen überhaupt nicht, mindeſtens aber nicht hinreichend bekannt find, ausge⸗ 
übt wird und man begegnet faft allwöchentlich demſelben Haufirer in ein und 
demſelben Orte. Von Einfluß iſt ferner auch der Umſtand, daß darauf nicht 
geſehen wird, ob das Gewerbe überhaupt reſp. mit der im Gewerbeſcheine auf⸗ 
geführten Zahl der Gewerbsgehülfen betrieben wird und die Gewerbetreibenden 
umgehen häufig das Geſetz ſoweit, daß ſie anſtatt einem, 3 bis 4 Gehülfen bei 
ſich führen und dadurch ihr Geſchäft auf eine nicht erhörte Weiſe forciren. Man 
möchte nicht glauben, daß um die jetzige Zeit junge magere Gänſe nur ſehr ſelten 
hier zu Markt gebracht werden, und daß man bei der ſtarken Konkurrenz um 
dieſelben, nicht anders zu dem Beſitz derſelben gelangt, als wenn man 25 bis 
27½ Sgr. pro Stück bewilligt. 

Ebenſo wird hier auf die Beſtimmungen wegen des Aufkaufs in den 
Straßen und vor den Thoren an Wochenmarktstagen wenig Gewicht gelegt, 
was nicht minder zur Vertheuerung der Lebensmittel beiträgt. Hier z. B. wuͤr⸗ 
den jeden Wochenmarkt dergleichen Kontraventionen zu entdecken in, wenn 
man dieſem Zweige der Verwaltung einige Aufmerkſamkeit ſchenken würde. 
Der größte Theil von den hier zu Markt kommenden Lebensmitteln, als Butter, 
Eier, Federvieh gelangen gar nicht auf den eigentlichen Markt, ſondern werden 
ſchon vor der Stadt und in den Straßen von den Zwiſchenhändlern aufgekauft 
und es läßt ſich denken, daß dieſe Lebensmittel nur egen einen Verdienſtgroſchen 
weiter begeben werden. — Vielleicht werden dieſe Zeilen genügen, um herbeizu⸗ 
führen, daß dieſem Uebel abgeholfen werde. 

OLiſſa, 10. Auguſt. [Kurioſum.] Geſtatten Sie mir, den Leſern 
Ihrer geſchätzten Zeitung das ſeltene Beiſpiel geographiſcher Kenntniß und amt- 
licher Geſchäftsroutine eines expedirenden Poſtbeamten unſerer norddeutſchen 
Metropole zum Beſten zu geben. Profeſſor T. vom hieſigen Gymnaſio beſuchte 
mit ſeinen beiden Töchtern gegen den Anfang des vorigen Monats das Bad 
Landeck. Bei ſeiner Rückkehr von dort ließ er ſeine Töchter noch für einige Zeit 
zurück, Eine fällig gewordene Geldſumme, die er von Berlin aus zu erwarten 
hatte, beſtimmte er nach Bad Landeck (Arkadia) unter ſeiner Adreſſe zu ſenden. 
Letzteres geſchah auch pünktlich Seitens des Verpflichteten. Aber nun denke 
man ſich den geſcheidten Gedanken des expedirenden Poſtbeamten, der den Geld⸗ 
brief auf dem kürzeſten Wege nach dem Bade Landeck in Arkadien (Grie⸗ 
chenland) beförderte. Arkadia, den Namen des Wohnhauſes — wie bekannt⸗ 
lich alle Wohnhäuſer in den Badeorten beſondere, unterſcheidende Namen tra- 
gen — hielt er für Arkadien in Griechenland. Der Brief ging auch richtig über 
Wien, Trieſt, per Adria nach Morea und kam nach dieſer langen Irrfahrt nach 
Berlin mit dem Poſtſtempel aller jener größeren Speditionsorte und der ſchließ⸗ 
lichen Bemerkung zurück, „daß kein Bad Landeck in Arkadien zu finden ſei“. 


| Demnädft erſt erfolgte die Abſendung des Briefes nach Bad Landeck und ge⸗ 


langte auch glücklich noch an ſeine Adreſſe. 
ES. Rackwitz, 9. Auguſt. Wenn ich Ihnen meinen geſtrigen Bericht, 


noch auf der Brandſtätte entworfen, unvollſtändig überſandt hatte, fo geſtatten 


Sie mir, dieſem heute noch Einiges hinzuzufügen. Eben ſo ſchnell wie die 
Nachricht von dem Feuer nach dem Schloſſe gelangte, eilte auch der Herr Graf 
Stanislaus v. Czarnecki herbei und kräftig ſelbſt mit Hand anlegend, ſo wie 
überall ordnend, wirkte er durch ſein Beiſpiel anfeuernd und belebend auf die 
Umgebung. Auch war von dem Grafen ſämmtliches Schloßgeſinde zur Hülfe⸗ 
leiſtung befohlen. Die junge Frau Gräfin erſchien wenige Minuten ſpäter auch 
auf der Brandſtätte, beſonders theilnehmend nach den 5 ſich erkun 
digend. Ein Kartoffelfeld, armen Leuten gehörig, iſt durch Spritzen und Hülfe⸗ 
leiſtende vollftändig zerſtört, und verweiſen wir die dadurch jo hart Betroffe- 
nen an den bekannten Wohlthatigkeitsſinn der guten Rackwitzer. 

4 Kreis Samter, 8. Auguſt. [Gnadengeſchenk; falſche 
Zehnthalerſcheine; Militäriſches.] Bei dem diesjährigen RN 
ſchießen in Samter wurde der beſte Schuß von dem Schützen Bleifpermeifer 
Wilhelm Schmidt jun. daſelbſt für Se, Majeftät den König gethan. Nach er- 
Telgte: Anzeige ging nun in dieſen Tagen an die Schützengilde in Samter ein 
königliches Gnadengeſchenk, aus einem maffiv gearbeiteten vergoldeten Schützen⸗ 
adler beſtehend, ein. — Ein Kaufmann in Wronke hatte in Berlin Zahlung 
zu leiſten. Unter dieſer Rimeſſe befand ſich auch eine preußiſche Kaſſen⸗An⸗ 
weiſung über 10 Thlr. In diesen Tagen wurde nun dem Abſender von Berlin 
aus die Anzeige gemacht, daß die königl. Bank qu. Zehnthalernote als falſch 


erkannt und dieſelbe in Folge deſſe alten hat. — Da k. Mts. 
wiſchen Wronke 5 Blende n re . Ziege bas Netz Wender ahnen iſt 


ereits bei den Hausbeſitzern in Wronke Einquartirung für 3000 Mann Infan⸗ 
terie und 150 Offiziere während der Durchmarſche angeſagt worden. In Folge 


rümpel gefüllten Ecken des Schiffes, und nach einigem Suchen zog man ſieben ; 


Knaben aus verſchiedenen Verſtecken hervor! Eine allerdings nicht angenehme 
Zugabe für den Proviantmeifter, Anfangs indeſſen wurden die Knaben leid⸗ 
lich behandelt, auch zu verichiedenen Dienſtleiſtungen verwendet. Da wurden 
ſie Alle ſeekrank und von dieſem Moment an begannen die Mißhandlungen der 
verſchiedenſten Art. Man ſetzte fie zunächſt auf Hungerkur — nach der Rate 
von einem halben Schiffszwieback per Kopf und Tag. Einſt, faſt wahnſinnig 
vor Hunger, erbrachen die Knaben ein Mehlfaß und verſuchten ſich mit dem 
Inhalte zu ſättigen. Peitſchenhiebe waren die Folge. Einer wurde ſogar ge- 
ſtäupt, indem man ihm auf das Verdeck ſchnallte und mit einem harten Beſen 
fo lange fegte, bis das Blut aus allen Poren drang. Nahrung wurde ihnen 

eimlich von einzelnen Matroſen zugeſteckt, doch die Entdeckung führte nur zu 
eee Maßregeln gegen die Knaben. Endlich glaubte man Land in Sicht 
zu haben; man glaubte jo, obgleich ſich nunmehr herausgeſtellt hat, daß ſelbſt 
in dieſem Falle die Entfernung noch gegen 15 Seemeilen betragen haben mochte. 
Hin und wieder ſteckte das Schiff im Eiſe feſt. Da kam es dem Kapitän in 
den Sinn, einen Racheakt an den Hilfloſen zu üben, Er ſetzte ſechs von ihnen, 
jeden mit einem Schiffszwieback verſehen, dünn bekleidet und zum Theil 
ohne Schuhe und Strümpfe, auf der nächſten großen Eis⸗ 
ſcholle aus, ihnen hoͤhniſch zurufend: „Nun geht ſelber ans 
Land.“ Man fagt, er habe ſpäter bemerkt, daß jene Scholle mit 
anderen Eisflächen nicht zuſammenhing, ſondern durch einen breiten See⸗ 
ſtrudel von dieſen getrennt war. „Er verlor die Knaben bald aus dem Ge⸗ 
ſicht“, heißt es in dem Bericht, „und man konnte ihr Weinen nicht mehr hö, 
ren!“ Es heißt, daß zwei den Qualen des Froſtes oder Hungers unterlagen oder 
ertranken. Nur vier wurden in kläglichem Zuſtande an Bord eines nahekom⸗ 
menden Schiffes aufgenommen. Monate vergingen, aber die Fama fliegt über 
die See, und als der Arran“ eben jetzt wieder einmal in Greenock anlagte, hatte 
die Polizei große Mühe, Kapitän und Steuermann davor zu ſchützen, lebendig 
von dem Volke zerriſſen zu werden. Dennoch zweifelt man an ihrer Verurthei⸗ 
lung nach irgend einem engliſchen Geſetz. 2 


* Der „Figaro“ erzählt folgende Anekdote: „Ein gewiſſer Miniſter machte 
vor nicht gar langer Zeit eine Inſpektionsreiſe in der Provinz. Es iſt dieſes 
nichts Schlimmes, und wenn wir davon ſprechen, ſo geiateht es, weil es fo ſel⸗ 
ten iſt. Der Miniſter ließ ſich in dem Departement X. von dem Präfekten be⸗ 

leiten, welchen er etwas ſcharf mitnahm. Des Abends dinirte man auf der 
Praſetlur und nach dem Diner nahm man im Salon Kaffee und Liqueur. 
Nachdem der Präfekt dieſe letzte Pflicht eines Hausherrn erfüllt, ſetzte er ſich in 
ein Bauteuil, ſagte kein Wort mehr und ſchien in tiefen Schlaf verſunken. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit zeigte ſich der Miniſter als erkenntlicher Gaſt der ſehr ſchoͤnen 
und ſehr ſanften Präfektin gegenüber äußerſt liebenswürdig und galant. Im 
Hintergrund dieſes Bildes räumte ein Bedienter, welcher auf die Beſchäftigung 
der Frau Prafektin und den Schlaf des Präfekten zählte, mit dem Liqueur auf, 
Er hatte ſchon zwei Gläſer Chartreuſe geleert, und in dem Augenblicke, wo der 
Miniſter ſich am zudringlichſten zeigte, erhob er den Arm, um ein drittes an 
feine Lippen zu fegen. Plötzlich erwachte der Prafekt aus feinem angeblichen 
Schlafe und 1 95 in höchſt ſchlimmer Laune: Du Eſel! Glaubſt du denn, ich 
ſchlafe für alle Welt!“ 


* Das Pariſer Civil⸗Tribunal hat ein Urtheil in folgender Angelegenheit 
erlaſſen. Ein Herr Roſenthal in Polen, iſraelitiſcher Konfeeſſion, verheirathete 
ſich 1851, im Alter von 14 Jahren, mit der I jährigen Tochter des polniſchen 
Ober⸗Rabbiners Jeroloski. Dieſe vorzeitige Ehe iſt angeblich geſchloſſen wor» 
den, um Roſenthal der Konſkription zu entziehen. Mit 18 Jahren war der⸗ 
ſelbe Vater zweier Kinder, bis 1860 waren deren ſechs in dieſer Ehe geboren. 
1863 nahm Roſenthal an dem polniſchen Aufſtande Theil und emigrirte als- 
dann nach Paris, Frau und Kinder zurücklaſſend. Seine Schwiegermutter 
billigte ſeine Theilnahme an dem Aufſtande nicht und es entſtand dadurch ein 
Familienzwiſt, der zu dieſem Prozeſſe führte. Frau Roſenthal, ohne Hilfsmit. 
tel, reiſte nach Paris zu ihrem Manne, der ſich ſelbſt in großer Noth befand 
und von der franzöſiſchen Behörde Unterſtützung bezog, wie ein Theil der übri- 
gen Emigranten Die Eheleute ſuchten nun getrennt durchzukommen und theil⸗ 
ten ſich die Kinder; der älteſte Sohn, Moſes, blieb beim Vater und wurde 
durch dieſen in der polniſchen Schule, in der Vorſtadt Batignolles, unterge- 
bracht, in welcher wohl Schüler aller Bekenntniſſe aufgenommen, aber nur 
chriſtliche und nationale Tendenzen verfolgt werden. Auf dieſe Nachricht kam 


der Groß⸗Rabbiner nach Frankreich und verlangte, daß das Kind die polniſche 
Schule verlaſſe. Auf die Weigerung des Vaters nahm die Mutter das Kind, 
bewachte es und brachte es nach der israelitiſchen Konſiſtorialſchule. In dem 
erhobenen Prozeſſe ſtritten nun Vater und Mutter um das Recht auf den Sohn; 
er verlangte ihn im Namen der Nationalität, fie aus religiöfen Gründen. Auf 
Veranlaſſung des polniſchen Ober⸗Rabbiners intervenitten der Groß⸗Rab⸗ 
biner Iſidor des Konſiſtortums von Paris und Nataniel v. Rothſchild, welcher, 
ſelbſt Advokat, die Rechte der Mutter vertreten wollte, aber die Vertheidigung 
doch einem andern Advokaten überließ. Es war feſtzuſtellen, ob eine Entfüh- 
rung des Kindes ſtattgefunden hat und ob der Vater nicht die Zurückgabe des 
Kindes verlangen kann. Das Civil-Tribunal hat, unter der Annahme, daß 
nur das Intereſſe des Kindes allein maßgebend fein könne, nun entſchieden: 
daß der junge Moſes in der Konſiſtorialſchule verbleiben ſolle, weil er dort in 
der Religion ſeines Vaters wie ſeiner Mutter erzogen werde. Auch iſt der 
Mutter das Recht auf die Töchter zuerkannt worden. Eine Appellation gegen 
dieſes Urtheil iſt jedoch wahrſcheinlich, denn es iſt Niemand zweifelhaft, daß 
dieſer Prozeß Namens des Vaters und der Mutter eigentlich unter zwei Ein- 
flüſſen ftattfindet: unter dem des polniſchen Emigrationskomités und dem des 
iſraelitiſchen Konſiſtoriums. 

* [Die Frauen⸗Emancipation.] Die „Union“ berichtet nach hol⸗ 
ländiſchen Journalen, daß nicht allein die medieiniſche, ſondern auch die phar- 
maceutiſche Wiſſenſchaft ihre weiblichen Repräſentanten hat. In Harlem und 
in Meppel haben kürzlich zwei junge Holländerinnen ihr Apotheker Examen 
glänzend beſtanden. 

* [Befteigung des Montblanc] Bern, 2. Auguſt. Vor einigen 
Tagen hat ein Engländer, Namens Brown, den Montblanc von dem Col du 
Miage aus beſtiegen, welcher Weg bis jetzt als unpraktikabel galt. Eine andere 
intereſſante Gletſcherfahrt fand von Zetmatt aus ſtatt. Dort wurde am 25. 
v. M. von einem anderen Engländer, Namens Elliot, in Begleitung der Führer 
Knubel und Lochmatt, ebenfalls auf einem neuen Wege, die Beſteigung des 
Matterhorns ausgeführt. Und eben ſo wurde in den 42 5 Tagen von den 
Brüdern Vuignier und Peter Betrifon von Evolens die Aiguille de la Za er⸗ 
ſtiegen, welche bis jetzt noch kein menſchlicher Fuß betreten hatte. Das Kapitel 
der Bergbeſteigung verſpricht überhaupt in dieſem Jahre ſehr reichhaltig und 
intereſſant zu werden. 

* Im ſchwediſchen Lappland iſt ein einziges Kirchſpiel oft ſo 
groß wie manches Königreich. Das Kirchſpiel Gellivare z. B. enthält 352 
Meilen. Viele Lappen wohnen in einer ſolchen Entfernung von ihrer Kirche, 
daß fie ſich ſchon am Donnerſtage auf den Weg begeben müſſen, um am Sonn⸗ 
tage dem ie beiwohnen zu können. Deshalb wird auch nur an 
jedem zweiten oder dritten Sonntage vollftändiger Gottesdienſt gehalten. Die 
Gemeinde findet ſich dann auch ſtets zahlreich ein. Bei dieſer Gelegenheit wer ⸗ 
den zugleich weltliche Dinge abgemacht, Verabredungen getroffen, Käufe ger 
ſchloſſen, ja förmliche Jahrmärkte gehalten. 

* (Indianifhe Alterthümer.] Auf dem Gipfel des Kordilleren⸗ 
paſſes von Donna Anna oder Yerba Buena, in einer Höhe von 13,000 Fuß, 
hat der Prieſter Joje Saques eine altindianiſche Grabftätte entdeckt. Ein mit 
Goldzierrathen bedecktes Huangco,Skelett (der Huanaco iſt ein dem Lama ähn- 
licher Wiederkäuer), eine 3 Pfund ſchwere filberne Figur und eine Statuette, 
die einen Indianer aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts darſtellt, wurden 
ans Tageslicht gefördert. Dieſe und andere Gegenſtände waren mit einer wol⸗ 
lenen Hülle umzogen und mit Steinen und Holgtohlen bedeckt. 

[Furchtbare Hitze in Rewyork.] Wie fehr wir hier zu Lande 
auch über die Hitze in dieſem Sommer zu klagen gehabt, ſo bleibt doch Alles, 
was wir erduldet, nur ein Kinderſpiel gegen das, was fie in Newyork ausge⸗ 
ſtanden. Das „Newyorker Journal“ vom 19. Juli meldet, daß dort in einer 
Woche mehr als 1100 Todesfälle, und davon weit über die Hälfte als direkte 
Folge der Hitze vorgekommen; an einzelnen Tagen ſind über 100, mit Einſchluß 
Brooklyns, vielleicht 200 Menſchen am Sonnenſtich geſtorben! In räthſel⸗ 

after Weiſe ſtarben viele Perſonen plötzlich während der Nacht, oder die am 


age weder die Wohnung verlaſſen, noch ſich geiſtigen oder körperlichen An⸗ 
ſtrengungen ausgeſetzt hatten, und trat in vielen Fällen zugleich Blutzerſetzung 
er Hitze zuſchreiben zu 


ein. Man glaubt zwar dieſe Erſcheinungen nicht allein 
dürfen, hat aber noch keine andere Erklärung. 


dieſes Manövers rückt das in Samter garntiſonirende Füſtlier⸗ Bataillon 1. 
Weſtpreußiſchen Grenadierregiment Nr. 6. von Samter nach Poſen, um ſich 
ſeinem Regimente anzuſchließen. b 

o Schroda, 10. Auguft. Der hieſige berittene Gensdarm May kam 
auf bie Fahrte des aus der Korrektionsanſtalt zu Koſten entſprungenen Korri⸗ 
genden Kokoczynski. Dieſes ſchon mehrfach beſtrafte Individuum war näm⸗ 
lich verdächtig, in hieſiger Umgegend mehrere Diebſtähle verübt zu haben. Als 
Kokoczynski des May anſichtig geworden, griff er nach ſeiner Waffe, einem 
Piſtol, allein durch einen glücklichen Zufall fiel das Kupferhütchen herab, und 
er konnte kein Feuer geben; nun ſchlug er jedoch das Pferd des Gensdarmen 
über die Naſe, um es wild zu machen, und den May mehrere Male über den 
Arm. Endlich wurde er von dieſem wehrlos gemacht, jedoch verſuchte er auf 
dem Wege hierher, feinen Transport ſehr zu erſchweren. Endlich hierſelbſt der 
Polizeiverwaltung übergeben, wurde er an das hieſige Kreisgericht abgeliefert, 
allein dieſem ſchlauen Verbrecher gelang es ſchon des anderen Tages aus dem 
hieſigen Gerichtshofe zu entſpringen. Er wird nun ſtark verfolgt. 


Citerartiſches. 

„Der Arbeiterfreund, Zeitſchrift des Centralvereins in Preußen für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen.“ Im zweiten Vierteljahreheft beſchreibt 
der Freiherr von der G . einige Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage 
der ländlichen Arbeiter in Oſtpreußen. Aus dem Schulbericht des Profeſſors 
Manger über die Baugewerksſchule im großen Berliner Handwerkerverein 
erſehen wir, daß dieſe Anſtalt wahrend des letzten Winters von 95 Schülern 
mit gutem Erfolge beſucht war; von allgemeinerem Intereſſe ift die Thatſache, 
welche auch von der Holzmindener Baugewerksſchule und ähnlichen Anſtalten 
ſchwer empfunden wird, daß die Schüler ſehr verſchiedenartig und großtentheils 
ungenügend für den Unterricht vorgebildet find. — Einem Bericht über die 
Generalverſammlung des Berliner Vereins zur Förderung der Erwerbsfähig⸗ 
keit des weiblichen Geſchlechts iſt der auf unmittelbar praktiſchen Gewinn hin⸗ 
zielende Vortrag des Fräuleins Johanne Knipp über weibliche Handarbeiten 
auf der Pariſer Ausſtellung angehängt. Demſelben folgt der Vortrag, wel ⸗ 
chen Fräulein Jenny Hirſch in gedachter Generalverſammlung über alle Die- 
jenigen Beſtrebungen inner- und außerhalb Deutſchlands erſtattete, die eine 

örderung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts bezwecken. Den 
Schluß der größeren Abhandlungen bildet die Darftellung der Pariſer Woh 
nungsbaugenoſſenſchaft (Société de immobiliöre cooperative) aus der Feder 
des Profeſſors Dr. Emminghaus. Wir erſehen aus demſelben Hefte, daß 
ſich der Vorſtand des Centralvereins ꝛc. mit der Frage beſchäftigt, oh nicht die 
Einführung der rheiniſchen Gewerbegerichte in die öſtlichen Provinzen 
des preußiſchen Staates zu empfehlen fei, damit Streitigkeiten zwiſchen Arbeit 
gebern und Arbeitnehmern ſchnell und gerecht entſchieden werden können. 


Landwirthſchaftliches. 

— [Provinzialthierſchau zu Königsberg.] Der Verwaltungs⸗ 
rath der oftpreuß. landw. Centralſtelle beſchloß in feiner letzten Sitzung um 
29. Juli c., die eigentlich in Gemeinſchaft mit den landw. Centralvereinen zu 
Danzig und Gumbinnen für das Jahr 1868 verabredete, der mißlichen land- 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe wegen aber aufgeſchobene Provinzialthierſchau in 
Königsberg im J. 1869 jedenfalls zur Ausführung zu bringen Die Verſamm⸗ 
lung ſprach die Hoffnung aus, den Hauptverein weſtpreu iſcher Landwirthe, 
welcher urſprünglich den Impuls zu dieſen gemeinſamen Provinztalthierſchauen 

egeben, ſowie den landw. Centralverein für Littauen und Maſuren auf Grund 

überer Vereinbarungen zur Theilnahme an dem Unternehmen gewonnen zu 
ſehen. Wir beeilen uns, den Thierzüchtern der Provinz Preußen, welche dieſe 
— vermuthlich im Mat ftattfindende — Ausſtellung beſchicken wollen, ſowie den 
Maſchinenfabrikanten Kenntniß hiervon zu geben. (Oſtpr. Ztg.) 


a volkswirthſchaftliches. 


Der Realkredit und der (ländliche) Grundbeſitz. 
(Vom Ausſchuß des Kongreſſes Norddeutſcher Yandmwirthe.) 

Der Kongreß Norddeutſcher Lanbwirthe hat bei Behandlung der Real⸗ 
Kredit⸗Frage ſich mit großer Beſtimmtheit und ebenſo großer Uebereinſtim⸗ 
mung für die Nothwendigkeit einer Reform der beſtehenden Hypotheken, Geſetz⸗ 

ebung und Subhaſtationsordnung ausgeſprochen und in ſeinen bekannten gee⸗ 
olutionen auch die Richtung angezeigt, nach welcher hin jene Reform vorzu⸗ 
nehmen ſei. Es find dieſelben, oder doch weſentlich dieſelben Geſichtspunkte, 
die früher auch ſchon von dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium als die maßgeben- 
den bezeichnet ſind, — und die enen beiden Körperſchaften, 
in denen die landwirthſchaftliche Intelligenz des Landes ſich darſtellt, über eine 
fo wichtige Frage, giebt in nicht geringem Maße eine Gewähr für die Richtig ⸗ 
keit jener Geſichtspunkte und wird nicht ohne Einfluß auf die geſetzgebenden 
Faktoren des Landes bleiben. 

Ebenſo beſtimmt hat ſich aber bei jenen Verhandlungen des Kongreſſes 
auch herausgeſtellt, daß es mit dieſer — fo zu ſagen — blos juriſtiſchen Reform 
allein nicht gethan ift, daß ſie den Kern der Frage noch nicht berührt, vielmehr 


A 


nur dazu dienen kann, einige der ſchlimmſten . a des 9 
Zuſtandes zu entfernen und dadurch die vorhandene Kreditnoth des Grundbe- 
ſitzes zwar gewiß nicht zu beſeitigen, aber doch in manchen Be iehungen ein 
wenig zu mildern. — Der Kern der Frage wird nur getroffen durch eine ma⸗ 
terielle Aenderung des gegenwärtig in Geltung ſtehenden Realkreditweſens 
durch richtigere, allgemein verbreitete Erkenntniß der Grundlagen, auf denen 
der Realkredit beruhen muß, wenn er den Lebensbedingungen des Grundbe- 
figes entſprechend fein fol. — Freilich würde auch dadurch die vorhandene Noth 
nicht ſofort gehoben, aber es würden gefundere Verhältniſſe für die Zukunft an⸗ 
gebahnt und die Gefahr vermieden werden, welche der jetzige Zuſtand ſchon 
herbeigeführt hat und — wenn nicht Einhalt geſchieht — in noch höherem Maße 
in Ausſicht ſtellt. ? 

Die Hauptaufgabe des nächſten Kongreſſes wird es fein, eine Verſtändi⸗ 
gung über dieſe dem innerſten Weſen des (ländlichen) Grundbeſttzes entſprechen⸗ 

en Grundlagen des Realkredits herbeizuführen und dem Anſpruch auf Aus⸗ 
führung desfallfiger Reformen einen Ausdruck zu geben, dem die Beachtung an 
maßgebender Stelle nicht verſagt werden kann 

Was nun dieſe Grundlagen ſelbſt anlangt, iſt es für die Geſtaltung der 
Realkreditverhältniſſe in Deutſchland verhängnißvoll geweſen, daß man Grund⸗ 
befig, als ſolchen und landwirthſchaftliche Geſchäfts⸗Unternehmung nicht hin⸗ 
länglich unterſchieden hat. Eine neuere Schule der National⸗Oekonomie, welche 
zu beweiſen verſucht, — ein freilich nicht gelungener Verſuch daß von einer 
Grundrente überhaupt nicht, ſondern nur von einem Unternehmergewinn die 
Rede ſein könne, hat zu der Verdunkelung der Ausſchlag gebenden Momente 
noch mehr beigetragen. 

Man legt noch immer nicht hinlänglich Gewicht auf den durchgreifenden 
Unterſchied, der in den Wirkungen ſich herausſtellt, je nachdem Kapital in Ge⸗ 
ſchaften thätig iſt, in denen es ſich, neben Verzinſung und Geſchäftsgewinn, als 
ſolches reproduzirt, oder ob es in Erwerb von Grund und Boden feſtgelegt 
wird, wo es ſich als Kapital in der Hand deſſelben Beſitzers niemals reprodu⸗ 
zirt, ſondern nur Renten tragen kann. Man hat zu wenig beachtet, daß die 
Eintragung von Hypotheken als Kapitalſummen — (3. B für Reſtkaufgelder 
oder bei Erbregulirungen) — mit der Befugniß beliebiger Kündigung von 
Seiten des zum Empfang des Kapitals Berechtigten nur ſo lange nicht wie eine 
bloße Fiktion erſcheint, als Kapitaliſten überhaupt ſich leicht bereitwillig finden 
laſſen, ihre Kapitalien zu ſolcher hypothekariſchen Anlage herzugeben, während, 
ſobald dies aus irgend welchen Urſachen nicht der Fall, die Erfüllung des Ver⸗ 
trages dem Zahlungspflichtigen der Natur der Sache nach unmoglich iſt, viel⸗ 
mehr nur durch Verkauf ſeines Beſitzes möglich wird, weil eben eine Reproduk⸗ 
tion des Kapitals an ſich nicht ſtattfindet und nicht ftattfinden kann. — Der 
durch die Kündbarfeit der Hypotheken nur zu oft bewirkte Beſitzwechſel iſt kein 
freiwilliger, ſondern ein durch die Lage der Geſetzgebung mehr oder weniger 
erzwungener, — darum aber auch kein heilſamer! — Statt den Ertragswerth 
des Grund und Bodens, als den ſeiner Natur einzig konformen, zum alleinigen 
Ausgangspunkte zu nehmen und dadurch — was das Kr ditbedürfniß inner ⸗ 
halb dieſer Grenze anlangt — konſequenter Weiſe zum Rentenprinzip, zur Aus⸗ 
ſtellung von Renten⸗Obligationen zu kommen, hat man durch Anwendung des 
Kapitaliſirungs⸗Prinzips auch auf den Grund und Boden dieſen zum Objekt 
der ganz gewöhnlichen Spekulation herabgezogen und ihn, zum Verderben der 
zeitigen Beſitzer, den Schwankungen des Zinsfußes für das mobile Kapital, 
mit denen jener fein Ertragswerth an ſich gar nichts zu thun hat, widerſtands⸗ 
los preisgegeben. Hier iſt die Reform am dringendſten geboten. 

Anders verhält es ſich mit den in den landwirthſchaftlichen Geſchäftsunter⸗ 
nehmungen thätigen Kapitalſummen. Hier ift nicht nur Zins und Unterneh⸗ 
mergewinn nach dem Durchſchnitt des in anderen Geſchaften üblichen Maßſta⸗ 
bes zu berechnen, ſondern das zur Verwendung kommende Kapital erſetzt ſich 
auch, reproducirt ſich als ſolches, daß dieſe Reproduktion, gemäß der Natur des 
landwirthſchaftlichen Betriebes, in den überwiegend meiſten Fällen allmäliger 
und langſamer ftattfindet, als in vielen andern Geſchäften, iſt kein Unterſchei⸗ 
dungszeichen dem Weſen, ſondern nur dem Grade nach Wohl aber wäre hier⸗ 
auf Rüdficht zu nehmen bei Errichtung und Einrichtung derjenigen Inſtitutio⸗ 
nen, welche dieſem Kreditbedürfniß wirkſam zu Hilfe zu kommen beſtimmt fein 
ſollen. Daß ſie nothwendig ſind, kann keinem Zweifel unterliegen. Nach der 
Umwandlung der Natural» in die Geldwirthſchaft und bei der anerkennenswer⸗ 
then Energie, mit der ſich die deutſchen namentlich die norddeutſchen Landwirthe 
der Kultur des Bodens und damit der Steigerung der für das Gemeinwohl 
ſo hervorragend wichtigen, landwirthſchaftlichen Produktion zugewandt haben, 
bei der längeren Dauer, welche zur Reproduktion der im landwirthſchaftlichen 
Geſchäftsbetriebe verwendeten Summen in der Regel erforderlich iſt, macht ſich 
das Bedürfniß dafür geeigneter Kredit» Inftitute gewiß ebenſo fühlbar, wie in 
allen andern Geſchäften. Aber an ſolchen geeigneten Kredit-Inftituten fehlt es 


gänzlich, und die zu ſchaffen iſt daher eine unabweisbare Aufgabe der Zeit, wenn 
die deutſche Landwirthſchaft nicht hinter den an ſie zu ſtellenden Anforderungen 


zurückbleiben ſoll. 

Es liegt auf der Hand, daß die ſolchen Inſtituten zu gewährenden Sicher⸗ 
heiten nicht blos reale fein können, — da eine Hypothecirung ſolcher Darlehne 
auf den Grund und Boden, bei Durchführung des Rentenprinzips, nicht ſtatt⸗ 


haft fein würde, — daß vielmehr in dieſem Falle Berfonal- und Realkredit, 
dieſen in weitrem Sinne genommen, vereint zu wirken hätten. Es wäre aber 
auch hier die beliebige Kuͤndbarkeit auszuſchließen und müßte an deren Stelle 
eine ſtarke Amortiſation, fo daß etwa in 10—15 Jahren die Tilgung vollendet 
würde, eintreten. In England finden die landwirthſchaftlichen Geſchäfts⸗Un⸗ 
ternehmer (die Pächter) in recht bedeutendem Maße einen ſolchen Kredit, — 
warum ſollte es nicht auch in Deutſchland moglich fein? Man gewöhne ſich 
nur daran, den Grundbeſitzer und den Landwirkh, — wie häufig auch beide bei 
120 in Einer Perſon vereint zu ſein pflegen, — als geſonderte 9 zu ber 
trachten. 


Für das im landwirthſchaftlichen Betriebe jährlich umlaufende Kapital 


findet der Landwirth, ſo gut wie der Kaufmann, — wiewohl nicht ebenſo be⸗ 
quem — Befriedigung ſeines Kreditbedürfniſſes bei den, lediglich dem rein 
perſönlichen Kredit zu Hülfe kommenden Banken. In dieſer Beziehung wäre 
nur etwa eine Erweiterung der Normativ⸗Bedingungen für deren Gründung 
noch als wünſchenswerth zu bezeichnen. 


Poſen, Friedrichstraße 33. H. Klug. 


Angelommene Fremde 
vom 1]. Auguſt. 

ORHMIG’8 HOTEL DE FRANCE, . Schubert aus Wielko⸗ 
wies, Frau Dr. Monski aus Schroda, Kaufmann Gabali aus Filehne, 
ate ee Lewandowski aus Sliwnik, Pfarrer Kluck aus 

oſter. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Jagenieur Gebhardt aus Berlin, die Kaufleute 
Klinner aus Breslau, Wolfſohn aus Neuſtadt und Wendler aus Stet⸗ 
tin, Partikulier Neumann aus Oſtrowo, Buchhalter Lehmann nebſt 
Frau aus Drieſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Rothe nebſt Frau aus 
Konarzewo, Rathenau nebft Frau aus Neudorf, Matthes aus Janko 
wice und v. Treskow nebſt Frau aus Wierzonka, Generalmajor v. Keffel 


— — 


aus Glogau, Adminiſtrator Ikier aus Tarnowo, Volontär Köbner und 


die Kaufleute Köbner nebſt Frau und Aſchenheim aus Breslau, Buch 
und Ackermann aus Deſſau, Roſenbaum aus Breslau, Gehrke aus Ber- 
lin, Ehrenberg aus Landsberg und Hecht aus Görlitz, Domänenpächter 
Tappenbeck aus Grobia, Oberförſter Prall aus Ottorowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Kollat nebſt Frau aus Miloslaw und Da 
najecki aus Breslau, Apotheker Hoffmann aus Bromberg. 

SCHWARZER ADLER Agronom Gutſche aus Orchowo, Fabrikdirektor Weir 
cher aus Polen, Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus Bieganowo, Ober 
amtmann Sarazin nebſt Frau aus Karczewo, die Gutspächter Frau v. 
Michalska aus Szezytniki u. Frau Cichowicz nebſt Tochter a Rydlewo. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutabefiger Baron v. Winterfeld 
aus Przependowo, Walz aus Gora und Frau Kennemann aus Klenka, 
Kreisbaumeiſter Plath nebſt Frau aus Obornik, Oberftlieuten. v. Fritze 
nebſt Familie aus Naumburg a. S., die Kaufleute Horwitz, Peters und 
Münchmeyer aus Berlin, Heilborn aus Breslau, Schmidt aus Ham- 
burg, Vogel aus Peſt, Kreuter aus Stettin, Horning aus Glauchau, 
Schimel aus Pforzheim und Roßbach aus Mainz. 

BAZAR. e Szuldrzynski aus Sierniki, Hlasko und Bielickt 
aus Polen. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Ja und 
v Modlibowski aus rg 1 lu 

SOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Jauernik nebſt Frau aus Nagra⸗ 
dowice, Opitz aus Lowenein, Fonrobert aus Podolin, Frau Schlieper 
und Kaufmann Cohn aus Berlin. 

DREI LILIEN Lehrer Taucker aus Breslau, . Griebſch aus Rudkt, 
Kaufmann Israel aus Pinne, Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Roſenfeld aus 
Dembno, Jaretzki aus Konin, Braun aus Newyork, Ziegel aus Won⸗ 

rowitz, Pohl nebft Familie aus Schrimm, Gutsbeſitzer Flaum nebſt 
ochter aus Neutomysl, Frl. Springer aus Meferig, 
EICHENER BORN. Photograph Hartmann aus Königsberg. 


Inferale und Börjen Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Der am 6. d. Mts. zu Kobierno ver 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Steinkohlen pro Winter 
1868. 769 für das königliche Ober Präſidium, 
die königliche Regierung, das königliche Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Kollegium, die königliche Regierungs- 
Nene die Provinzial⸗Feuer⸗Socletät und 
die Provinzial Inſtituten⸗Kaſſe zum ungefähren 
Beirage von 600 Tonnen fol im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 
wir einen Termin auf 


den 22. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Regierungs-Sefretair Lange im Re- 
gierungs Praſidial- Bureau anberaumt und for- 
dern Lieferungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen Of⸗ 
ferten vor dem Termin verfiegelt demſelben zu 
übergeben und bei deren Eröffnung im Termine 
zugegen zu ſein. 

Die Bedingungen können im Präfidial » Bu- 
reau eingeſehen werden. 

Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten 
werden unberückſichtigt bleiben Der Termin 
ift als geſchloſſen anzuſehen, ſobald die desfallſige 
Verhandlung von den anweſenden Submittenten 
vollzogen worden iſt 

Poſen, den 6 Auguſt 1868. 


Königliche Regierung. 
Willen bücher. 


Bekanntmachung. 


Die Neudielung reſp. Reparatur von Dielun- 
gen, ſowie die Erneuerung von Treppenſtufen 
im Fort Winiary, veranſchlagt auf 248 Thlr. 
17 Sgr 8 Pf., ſollen am 


Mittwoch, den 12. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
in Submiſſion verdungen werden. 

Qualifieirte Unternehmer wollen ihre Offer- 
ten rechtzeitig und mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
ſion auf Zimmerarbeitene bezeichnet, verfiegelt 
einreichen, die in unferem Geſchäftslokal, Wall 

raße Nr 1. ausliegenden Bedingungen find 
Dis vorher einzuſehen. Nachgebote werden 
nicht angenommen. 
Poſen, den 7. Auguſt 1868. 


Königliche Garniſon-⸗Verwaltung. 


Aufforderung an die Verſender, von der undeklarirten Ber: 
packung von Geld in Briefe ꝛc. Abſtand zu nehmen. 


Zur Uebermittelung von Geld durch die Poſt, unter Garantie, bietet ſich 
die Verſendung des deklarirten Werthbetrages in Briefen und Packeten, oder 
die Anwendung des Verfahrens der Poſtanweiſung 


Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder Packeten, unter Angabe des Werth⸗ 
betrages, wird, außer dem tarifmäßigen Minimal- oder Gewichtsporto eine Aſſekuranzgebühr 
für den deklarirten Werth erhoben. Dieſelbe beträgt bei Sendungen, welche nach Orten des 
Norddeutſchen Poſtbezirks, ſowie nach Süddeutſchland oder Oeſtreich gerichtet find, 
unter und bis 50 Thlr. — über 50 bis 100 Thlr. 


dar. 


für Entfernungen bis 15 Meilen ½ Ggr. 1 Sgr. 
. . über 15 bis 50 Meilen. Pe 22 
» größere Entfernungen . . 2 3 


Zum Zwecke der Uebermittelung der zahlreichen kleinen Zahlungen iſt das Verfahren der 
Poſt-Anweiſung, welches ſowohl innerhalb des Geſammtgebiets des Norddeutſchen Poſt⸗ 
bezirts, als auch im Verkehre mit Bayern, Württemberg, Baden und Luxemburg 
zuläſſig iſt, wegen der größeren Einfachheit vorzugsweiſe zu empfehlen. 

Die Gebühr für die Vermittelung der Zahlung mittelſt Poft-Anweifung beträgt: 

bis 25 Thlr. überhaupt 2 Sgr. 
über 25 bis 50 Thlr. . „34 Sgr. 

Beim Gebrauche einer Poſt⸗Anweiſung wird das zeitraubende und mühſame Verpacken 
des Geldes, die Anwendung eines Couverts und die fünfmalige Verſiegelung völlig erſpart. 
Auch bietet das Verfahren der Poſt⸗Anweiſung den Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und 
Empfanger Differenzen über den Befund an Geld niemals erwachſen können. 

Um jo mehr darf die Poſtbehörde an die Verſender die erneute Aufforderung 
richten, ſich einer undeklarirten Verpackung von Geld in Briefe oder Packete zu 
enthalten, vielmehr von der Verſendung unter Werthsangabe oder von dem Ver— 
fahren der Poſt-Anweiſung Gebrauch zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Schrimm, Königliches Kreisgericht zu Rogaſen, 
Sehe, n 1. Abtheilung. 

en 15. April . Das der Catharina verwittweten Mallow 

Das dem Zimmermeiſter e geb. Temblowska gehörige Vorwerk Hutta⸗ 

Lange und deſſen Ehefrau Be geb puſta, abgeſchätzt auf 10,647 Thlr. 1 Sgr. 8 

Biene Grunonnz, dessen n en n der deen chene 

auf 8932 Thlr. 21 Sgr. zufolge der nebſt 7 — Labs fel est 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ am 16. Dezember 1868 


tur einzuſehenden Tage, ſoll 
am 16. November 1868 an ardenlider Gecaele Tubhahirt erde 
Vormittags 11 uhr m. 8 

dentli } Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

2 — er ſubhaſtirt . pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus dem Popothelentude nuch erſchlli gen Reale aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen haben 

10 en gabe b en ü 19160 8 bei dem Subhaſtationsgerichte 

uchen, haben mit ihrem Anſpruch bei Ge⸗ > 3 

richt zu melden. Nogaſen, den 27. März 1868. 


Nothwendiger Verkauf. Lebens⸗Verſicherungs⸗ A 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchdruckers und Kaufmanns Eduard 
Kdremp hierſelbſt iſt der Kaufmann J. 

+ Salamon hierſelbſt zum einſtweiligen 

erwalter beſtellt worden. 

Wongrowieec, den 6. Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Annonce. 

Ein ſchönes Gut in der beften und vortheil⸗ 
hafteſten, ganz deutſchen Gegend der Provinz 
Poſen, unmittelbar an der Chauſſee, 2 Poſt⸗ 
meilen von einer Eiſenbahnſtation entfernt, über 
1000 Morgen groß, iſt aus freier Hand bei einer 
Anzahlung von 25,000 Thlr., für den Preis 
von 70,000 Thlr. zu verkaufen. 

Sonſtige Hypotheken feſt. Gebäude, Inven⸗ 
tarium, Boden, Wleſen ꝛc. ꝛc. in beſtem Zuſtande. 
Offerten ohne Einmiſchung eines Dritten werden 
bei der Expedition dieſer Zeitung franko erbeten 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt 
»ſtimmt der homdopathiſche Specialarzt 
Giersdorff, Kobfir. Nr. 46. II. Berlin, 
von 8—½ 2 und von 3 ½6 Uhr. Auch briefl. 


ſtorbene Probſt Ludwig Seliger hat in fel- 
nem an demſelben Tage publizirten Teſtamente 
den Herrn Dekan und Probſt Nowakowski 
hier zum Teſtaments-Exekutor ernannt. 

Im Auftrage des Letzteren erſuche ich hiermit 


— ˙—— — — — — en 


alle Diejenigen, welche irgend welche Anſprüche 


an den Nachlaß des Verſtorbenen zu haben ver⸗ 

meinen, mir dieſelben baldigſt, und zwar bin⸗ 

nen längſtens 4 Wochen, anzuzeigen. 
Gleichergeſtalt erſuche ich auch alle Diejenigen, 

welche an den Verſtorbenen Sachen oder Gelder 

verſchulden, innerhalb derſelben 

dieſe Schulden zur Nachlaßmaſſe, und zwar zu 


Händen des oben genannten Teſtaments ⸗Exeku⸗ 


tors, bei Vermeidung der Klage, abzuführen. 
Krotoſchin, den 10. Auguſt 1868. 
Der Rechtsanwalt Maechula. 


Anktion. 


Mittwoch, d. 12. d. M., früh 9 Uhr, werde 
ich Markt Nr. 92 eine große Partie feiner 
Porzellan- und Galanterie: Waaren, 
ferner 2 Flügelinſtrumente, 1 eif 
Geldſpind, diverſe Baumaterialien als 
Thüren, Fenſter, Bretter ꝛc. öffentlich verfteigern. 


Mannheimer, Kgl. Aukt.-Kommiſſar. 


Germania. 
ktien-Geſellſchaft in Stettin. 


Grund⸗ Kapital 
Reſerven Ende 1867 


Seit Eröffnung des Geſchäftes bis Ende 1867 bezahlte Ver⸗ 


ſicherungsſummen . 


Verſichertes Kapital Ende Jun 18U8. 


Jahres⸗ Einnahme 


Im Monat Juli ſind eingegangen 2579 Anträge auf N 


.. Thlr. 3,000,000. 
2,586,769. 


247,180. 
46,082,077. 
1.457,08]. 
1,339,861. 


Mräßige Prämienſätze. 
Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch die 


unterzeichnete General-Agentur. 


Pofen, den II. Auguſt 1808. Lęopold Goldenring. 


(Beilage.) 


186. Mittwoch, 


Landwirthſchaftliche Induſtrie⸗Ausſtellung Katalan, 


in Pleſchen 
am 7. und 8. Oktober c. 


Anmeldungen nimmt bis zum 1. September e., Herr Nitterguts- male i is pr 
beſitzer Stanislaus v. Sczaniecki auf Karmin bei Pleſchen ent- 5 Broſcharen mit diverſen Atteßen 


gegen. 


durch ältere und in der Provinz bekannte Handlungshäuſer vertreten zu laſſen. 
0 Für die N Poſen Abernimmt den Verkauf unſerer Wen 
v. Putiatyeri in Liſſa. 


Uns dem geneigten Wohlwollen empfehlend, verſprechen wir reelle und prompte Bedie ⸗ 


nung, A. F. Emler Onkel & Neffe 


in Bordeaux. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, bin ich gern bereit, Beſtellungen für die 
Herren 4. P. Emier Onkel $ Neffe in Bordeaux entgegen zu nehmen, jo 
wie auch auf Verlangen mit Preisverzeichniß und Muſtern zu dienen. Empfehle mich 

ochachtungsvoll und ergebenſt 


J. K. v. Putiat 


in Poln.⸗Liſſa. 


Um unferer im Jahre 1815 in Bordeaux gegründeten Weinhandlung das erworbene 
Renomms auch fernerhin zu erhalten, haben wir es für nöthig erachtet, uns im Auslande nur 


ne die Handlung . 4. 


Eine geprüfte Erzieherin, mit den beſten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 12 Auguſt 1868. 
Rauch: Tabak. 


Pfälzer Feinſchnitt, zun aus- Megaſen 
wiegen für Detailliſten, 1008 in Fäſſern, frei ab Ein gefundener Glaſerdeamant kann ge- 
hier, frei Faß, zu Thlr 6% die 100 Pfd. Zoll. gen Erſtattung der Inſerationsgebühren ꝛc. in 
4 egen komptant oder Nachnahme. Mu-] Empfang genommen werden bei 


9 8 
er zu Dienſten Oskar KHallmann, Wilhelmsſtr. 8. 
J. Veith in Darmſtadt. 


Ich erkläre, für, auf meinen Namen ohne 
-Aeiaenlanden mm ar en A Zuſtimmung gemachte 
neklauden zum Einmachen find) Schulden nicht aufzukommen. 
billig zu haben bei Zöeesse im Karlead ler r Sch. Reg Rat Hoppe. 
Eine Wohnung von drei Stuben und Küche iſt Familien Nachrichten. =. 
mehrmonatlichen Anwendung in dem Dampf. Neueſir 3. vom J. Oktober c. zu vermiethen. Die heute Mittag 1½ Uhr erfolgte glückliche 
keſſel meiner hieſigen Dampfmühle ſich als] Große, mittlere Wohnungen u. ein Eiskeller 
durchaus empfehlenswerth erwieſen hat. find z. 1. Oktobr. Mühlenſtr. 3. zu vermieth. 


anerkanntes Mittel, die Bildung von Keſſel 
waſſer oder Pfannenſtein in Dampfleſſeln zu 
verhindern, ohne die Keſſelwände anzugreifen. 
Zu 10 OFuß befpülter Wandung iſt ein Pfd. 
Katalan erforderlich, Preis pr Ctr. 8 ½ Thlr. 


Alleinige Fabrik 
Jerael, Jonatn ꝙ. Co., Berlin. 

Den Herren Israel, Jonath & Co. alteſtire 
ich hiermit, daß das von ihnen bezogene Keſſel · 
ſteinpulver, „Katalan“ genannt, nach einer 


Entbindung meiner lieben Frau, Toni geb. 


F Küntzel, vor einem kräftigen Knaben, beehre 
Während vor Anwendung des Pulvers der An-] Gr. Gerberſtraße 11. ift eine Wohnung ſich mich allen Freunden und Bekannten anzu⸗ 
fag des Keſſelſteins immer ſehr bedeutend und zu 80 Thalern vom 1. Oktober ab zu ver- 1 
lade n war, erſchien N miethen. oſen, den 10. Auguſt 1868. 
nach dem Gebrauch jenes Pulvers nur als] Ein freundlich möbl. Zit ift billia zu Keyt, : 
ſchlammige, ſehr leicht zu beſeitigende Maſſe. Erhard, 820 Tag bie Urped, * Be Hauptmann und Kompagniechef 
Grabowo, den 18. Juli 1868. Der bisher von C. Steinke benugte Cigar irn der 5. Artillerie-⸗Brigade. 
V. Saen er ren- und Tabaksladen nebſt Wohnung Bern⸗] Auswärtige Familien Nachrichten, 
cki FR, N 91 0 Verbindungen. Stabsarzt Dr. Strube 
Rittergutsbeſitzer und Mitglied des [Hardiuerptatz 6. if vom! Okt. ab zu verm 
8 Ein Gärtner und ein Bedienter, beide 


Lieutenant v. Krane mit Frl. Herm. Schulze in 


Es wird ein Kapital geſucht auf die erſte 


der Neuen Landſchaft auf 60,000 Thlr. abge-] dungen werden berückſichtigt. 
ſchätzt. Es iſt ein Kapital von 30,000 Thlrn. 
nöthig, und außerdem noch ſo viel, wle viel die 


Auf dem Som. Gadern Ki Ranicz wird 
thek, bald nach der Landſchaft. Das Dorf, fein Milchpächter (Kaſefabrikant) für eirca 
u rosten ogthum Poſen gelegen, wurde von 60 bis 70 Kühe geſucht. Nur perſönliche Mel. 


Dom. Sackern, den 8. Auguſt 1868. N . 
> Berlin, den 7. Juni 1867. 
5 D as Wirthſchafts-Amt. 2. Eisenmann, 


in Stettin mit Frl. Math Gloxin in Coldemanz, 
unverheirathet, finden Stellung auf dem Dom. 


Ich benutze das Keſſelſteinpulver der Herren 
Irael, Jonath & Co. ſeit längerer Zeit 
mit ausgezeichnetem Erfolge, ohne 151 ich 
irgend Nachtheil für die Keſſelwände 
bemerkt hätte. 


Were bei Ul-Bogen. | Aeantz Profeſſor Heſſe mit Frl. Louſſe Keil in 
Zwei Zimmer, 


Geburten. Ein Sohn: Herrn Eugen 
ohne Küche, vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 


Wichmann in Prenzlau, dem Reg. und Ober⸗ 
St. Martin⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 56. 


ſtabsarzt im Drag.⸗Reg. Nr. 13. Dr. Holzhauſen 
in Schmiedeberg, dem Prediger Paul in Stettin. 


nd außerd e De Amt. N Zwei Läden und eine Kellerwohnung En} 7 
T7777 . ᷑ . . p mitten un &.war|  Saifon-Theater 

˖ m 0 en⸗Arfen und Siebe zu den billig- ichtiae S i ünſtraßenecke Nr. 67. = 2 
nun Freenet in ſten Preiſen empfiehlt Wichtige Anzeige. Zwei möbl. Zimmer mit Entrée und Pferde.] Dienſtag den 11. Auguſt: Die Grille. Cha- 


rn 


hd 

Kaufgeſuch. 
Mit 30 bis 10 Mille Anzahlung beabſichtige 
ich ein Rittergut zu kaufen. Guter Boden, 
gute Lage, feſte Hypolheken u. gutem Bauftand. 
Spezielles wird nur durch Selbſtverkäufer 

erbeten poste rest. Ig. 8, Poſen. 
Ein vollſtändiger Piſtorius am Brennap⸗ 
parat nebſt kupfernem Cylinder und acht gu: 
ien eichenen Bottigen, zum Betriebe von 45 
Scheffeln Kartoffeln, ſteht zum Verkauf auf dem 


Anton Wunsch, Breiteſtr.] 8. 


Lager 


von Schmelzofen orzellanofen) in 
jeder Form mit geſchmackvollen Verzierun⸗ 
gen, Kaminofen, runde Chamottofen 
— Bauverzierungen — Trallien mit 
Deckplatten, große Auswahl von Konſolen, 
Frieſen ice. Vaſen in diverſen Größen 
ohre in allen Dimenſionen empfiehlt 


J. Mattern, 


rakterbild in 5 Akten von Charl. Birch Pfeiffer. 
Mittwoch den 12. Auguſt: 1) Er iſt nicht 
eiferſüchtig. Luſtſpiel in! Akt von A. Elz. 
2) Bis der Rechte kommt. Liederſpiel in 
1 Akt von F. Gumbert 3) Der Unſicht⸗ 
bare. Komiſche Oper in Akt von Eule. 


Volksgarten. 
Heute Dienftag den ! J. Auguſt 


Sinfonie-Ronzert. 
C. Walther, 


für ftall i 
8 3 zu vermiethen kl. Gerberſtr. Nr. 9. 
Taube und Harthörige. Ein Agent, 

Alle Tauben und Harthörigen, ferner die an für eine Nähmaſchinen⸗Agentur in allen Kon. 
Saufen und Brauſen in den Ohren leiden, machefſtruktionen, welcher eine kleine Kaution ſtellen 
ich auf das berühmte Dr. Robinſon ſche Ge⸗ kann und Se iſt, dieſelbe zu übernehmen, 
hör⸗Del aufmerkſam. Die vielen Geneſungs.] möge gefälligſt feine Adreſſe unter A. . 100. 
und Dankſchreiben zu veröffentlichen, halte ich] Poste restante Breslau abgeben. 
für koſtſpielig und theile nachſtehend deren nur Ein tüchtiger Buchhalter, 
drei mit. moſaiſcher Konfeifton, wird für ein hieſiges 
Die Aufträge erbitte ich mir franco und wer-] Engros-Geſchäft zum 1. September oder J. Ok. 
den prompt mit Gebrauchs anweiſung ausgeführt ſ tober e. zu engagiren geſucht. Adreſſen sub 
werden. A. BR. poste restante, 


Dominium Sackern bei Rawig._ — 1 St. Martin”. Das Original Flacon koſtet 10 Blorins. Ein mit der doppelten Buchführung Lamberts Garten 
—— "E_nenuindhn 7 — 1 Soeftin Preußen 1868. h > 
Zur Lieferung Oberſchleſiſcher Stein "ums. Sraremann. Helge gig ee. See an] , ee den 12. Maga 
kohlen aus den renommirteſten Gruben Thatſachen 2 Sinfonie⸗Konzert. 


empfiehlt ſich 


5 1 Weißenſee (Sachſen), 16 Febr. 1864. 
P Keil in uttowi Hrn H. Brakelmann in Soeſt. und Forſtwirthſchaft, ſowie jeder andern Ge⸗ Mozart. 
L 2 Im vorigen Sommer fandten Sie, wertherſchäftsbranche oder Wiſſenſchaft werden direkt Anfang 6 Uhr. 


beweiſen die große Heilkraft des Dr. Robinſon⸗ 
ſchen Gehör Oels: 


Offene Stellen nee e 
iolenca“ v. Mercadante. Romance für Flöte 
für alles Perſonal des Handels, Lehrfachs Land- und Cello von Menzel. Sinfonie ( Gba ei 


Entree 2½ Sgr., von 7½ 


Herr, mir, durch Poſtvorſchuß entnommen, ein und umgehend Jedem durch die ‚Vakan⸗ Uhr ab | Sgr. 5 Billets für 7%, Sgr. in der 


— er. = 55 Glas Gehör Oel. Da ich dieſes nun den Dritten [gem » Lifte“ nachgewieſen, und zwar ohne Hof. Muſikhandlung von Ed. Bote & G. Bock 
kn kk rien Iren O U Iren der Theil verbraucht und mein Gehör ſich dann völlig[Kommiſſionaire und ohne Honorare. — an > Kaffe. 8 F. Wagner. 
wieder eingeſtellt hatte, jo ſage ich Ihnen hiermit] Abonnement 1 Thlr., für 5 Nummern — 8 — 


ganzen Armee, 


5 a 3 54 
ie Linie und Landwehr, die ergebenfte Mittheilung, daß ich nach wie vor die betreffenden] _ Auguſt 186 ; 
er 8 den — Allerhöchſten Verordnungen auf's richtigfte, ſolideſte und] Hrn. Kaufmann Brake! mann in Soeſt. 


2 
nochmals meinen verbindlichſten Dank u. f. w. Thaler für 13 Nummern. Nähere Aus: 
tense gez. Wente Vetterking. F ne 81 A, F nun ARSEATTEN. 
2 5 Y und Donnerfta b 
Tuttlingen, Königreich Württemberg, den 16. 277. g den 13. Aug. 


aA mm wıuvnD Erſtes Auft 
A. RETEMEYER, des berähmten 2 Schaluti⸗ 


prompteſte anfertige, und die dazu gehörigen Gold» reſp. Silberbeſätze nur aus der als ſolideſt Da ich ſchon einige Mal von Ihnen Gehör. B E R L 1 N R Huniady-Peitjchen- und Euphonion⸗ 
altbewährten Fabrik der Herren Henſel & Schumann beziehe und empfehle ich mich zu den 71 g dan ar 5 1 . dul der Central - Expeditien für Zei- Virtuoſen 
. „ d Bag Ve ie möste im foides deſelen e ie anger Begtee blend, bnd Zei- a Jakeb, . 
J. Robrecht, Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, r terimässigen Pric| Per moderne Orphens. 
, „J. Febr. 0 vision oder Mehrberechnun- 
Kleidermacher für 1 ur und Lieferant ſämmtlicher Im Jahre 1862 uberſchickten Sie mir auff gen) und unter den coulantesten Bedingun- Vorher: 
- 15 air⸗Effekten, mein Geſuch ein Fläſchchen Ihres heilſamen Ge-|gen. — Dies Bureau ist das älteste in 9 ro b E 8 K on 3 E t 
Berlin, Jägerſtr. Nr. 18. hör-Dels, und da es ſich mit gutem Erfolge be-| Deutschland und wird bereits seit 13 Jah- von der Kapelle des 50. Regiments unter der 


Folge ihrer Zweckmäßigke 


elegentlichſt empfohlen werden. 
N Dieſer Apparat beſteht aus 4 Etagen, enthaltend: 


Gebrauchsanweiſung gratis! 


Markt und Schloßſtraße 83. 


Sorien = Lelegramme.. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Körfe zu Posen 
am 11. Auguſt 1868. 
Fonds, Poſener 4% neue Pfandbriefe BL Gd., do. Mentenbriefe 885 


Anhydrat⸗Etagen⸗Dampf⸗Kochapparate. 


Die auf der N MWelt-Induftrie-Ausftellung zu Paris vertretene und in 

t prämtirte Erfindung, Speiſen ohne Zuſatz von Waſſer, nur 
mit deſſen Dämpfen zu kochen, kann allen Hausfrauen, denen daran gelegen, ſchmack— 
hafte, in jeder Beziehung reinliche Speiſen, ohne all und jede Kunſt zuzubereiten, an. 


1 Wafjerz, Fleiſch⸗„ 1 Gemüſe⸗ und 1 Kartoffeltopf. 


Max Rosenberg, 


Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 


wies, wurde ich abermals u. ſ. w. folgt ein neuer 
Auftrag. Mit aller Hochachtung 
gez. Noſamunda de Torriani, 
geb. v. Hungerſthauſen. 


ren von den höchsten Behörden, 
Verwaltungen etc. mit der Inseraten- 
Beförderung betraut. — Zeitungs- Verzeich- 
niss, Prospect und Tarif gratis und franco 


Ein deutſcher, verheiratheter Förſter und 
Jäger, im kräftigſten Mannesalter, dem em- 
pfehlende Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht fo- 
fort Stellung. Unterzeichneter ertheilt bereit. 
willigſt nähere Auskunft. 

Przyborowo b Samter, den 7. Aug 1868. 
FTP... Baer 

Tüchtige Wirthſchafterinnen können N N 
zum Oktober vorteilhaft placirt werden durh| ſchaft verfertigten Hirten-Schalmei. 

3 E. Anders, x Nach Beendigung des Konzerts wird 
Micths Bureau, Gr. Ritterſtr. 7. dart 8 Muſikfreunden feine Inſtrumente 
geneigt find, Ein tüchtiger Komtoriſt ſucht“ nt 2 erst 

39 13 Entrée 2, 14 rr 2 
ungariſche Weintt auben ſogleich oder ſpäter Stellung. Branche gleich. — 6½ Uhr. eine Seh en 
direkt zu beziehen, wollen ihre Adreſſen sub] Gef. Adreſſen unter 22. K an die Exped. d Ztg. NB. Im Falle ungünftiger Witterung finden 

2. 213. an die Annoncen⸗Expedition] Wir ſuchen einen großen tüchtigen Jungen als] die Konzerte im großen Saale ftatt und iſt dann 
von Ziudolf’ Miosse, Berlin, Frie.]Burſchen gegen gutes Salatr. . der Eintrittspreis durchweg 5 Sgr. 
drichsſtraße 60., einſenden. Gebr. Mielhe, Sapiehaplatz 1. Emit Tauber, 


Gd., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis » Obligationen —, Rüböl ohne Aenderung. Umſatz gering. Gekündigt 100 Ctr. undi⸗ 
oo 4%, Stadt-Obligationen 5 do. 5% Stadt-Obligationen 987 Br. poln.] gungspreis 93 Rt. > n : ee 
Banknoten 823 Gd. Spiritus war auf nahe Lieferung nicht beliebt und kaum preishaltend, 
[Amtlicher Bericht.] Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. | während entfernte Sichten ſich abermals im Werthe etwas beſſerken. Gekün⸗ 
Auguſt ei Auguft-Septbr. 48}, Sepkbr.⸗Oktbr. 472, Herbſt 474, Okt. Nov.] digt 50,000 Quart. Sündigungspreis 19 Rt. 
47, Nov.⸗Dez. — Weizen loko pr. 2100 Pfd. 72 84 Rt nach Qualitat, weiß mark. 78 
Spiritus Ip: 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) get. 12,000 | Rt. bz., gelb 74 a f bz, pr. 2000 Pfd. per diefen Monat 68 3 69 Rt. bz. u. Br., 
Quart, pr. Auguſt 184, Septbr. 174, Oktbr. 17, Novbr. 164, Dezbr. 164, | Septbr -Oftbr. 653 a 6% dz. Nopbr.⸗Dezbr. 633 bz. u. Gd., April-Mat 65 Br. 
Januar 1869 —, pr. Oktober bis inkl. März 1869 16% bz. 61 Rt. Gd 


— : Ro gen loto pr. 2000 Pfd. neuer 57 a 58 Rt. . do., 8: 
[ Privatbericht.] Wetter: ſehr heiß. Roggen: ohne Handel. | pfd. 57 u pr. dieſen Monat 54% a 55 a 541 N. „ e 
5 1 4 Be Auguft-Septbr. 484 Br., Sepk.⸗Oktbr. 48 Br. 474 | Septbr.-Oktbr. 5 do a 53 bz. Oktbr. Nov. 5 a f a f b., Nov.-Desbr. 
f „Nov. 5 5 504 bz., April-Mat 50} à 50 a J a P bz. ; 
Spiritus: ermattend. Gekündigt 12,000 Quart, pr. Auguſt 1844 a gerte loko pr. 1750 915. 43.559 Rt nach Qualität. 
bz. u. Br. September 1777 ——4 bz., Br., Oktbr. 17 bz u. Gd. „u Br., Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31— 34 Rt. nach Qualität, 32} a 33 Rt. d 
Novbr. 164 Br., 4 Gd. ezbr. do., April-Mat 1869 164 bz. u. Gd., Okt. per dieſen Monat 30 a 31 Rt. 3 300, 


Direktion des Kapellmeiſters Herrn Walther. 
Programm des Herrn Nagy: 
Konzert-Juverture von Doppler, 

auf der Huniady⸗Veitſche. 

Variationen über ein italienisches 
Thema auf dem Euphonion, von 

ihm ſelbſt komponirt. 

Le carneval de Venise, komponirt 

und vorgetragen auf der von ihm ſelbſt 

während ſeiner 10jährigen Gefangen- 


Der Hberſtabs- u. Begimentsarzt 
Dr Zen in Berlin ſagt: die Dr. H. 
Müller'ſchen Ratarrhbrödchen beſeiti⸗ 
gen oftmals den ſtärkſten Huſten nach 
Verlauf eines einzigen Tages ıc. 
Zu haben in Beut. a 3 u. 6 Sgr. bei 
Herrn Merrm. Moegelin, 
Bergſtraße 9. 


Delſtaleſſen- Händler oder Kaufleute, welche 


3 ' bz., Auguſt.⸗Septbr. —, Septbr.-Oktbr. 30 a 
März 163 bz. 5 ö — f 3 5 6 n 30 a f by, Hoobr hide 308297 a 30 bz. u. Gd., April⸗ 
robuklen⸗ Pore. Erbfen pr. 2250 Pfd. Ko a 
. g waare 55 63 Rt. nach Qual 8 
Berlin, 10. Auguſt. Wind: NRW. Barometer 28 Tbermo.] waare do. f 5 8 * 
meter: früh 25%. Witterung: veränderlich bei warmer Temperatur. 0 Raps pr. 1800 Pfd. 7077 Rt. 
Roggen hat heute mehrfach geſchwankt, dabei war das Geſchäft nicht Rübſen, Winter- 6976 Rt. 
groß und ſchließlich iſt gegen Sonnabend keine weſentliche Beſſerung zu konſta⸗ Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne aß 9) Rt., per dieſen Monat 98 Rt. 
tiren. Im Effiktivgeſchaft ging es leidlich gut. An Offerten fehlte es nicht [Br., Auguſt⸗ Septbr. do., Septbr.-Oktbr. Me bz., Oktbr.⸗Nov. 95 Gd. 
und fie räumten ſich zu unveränderten Preiſen. Gekündigt 2000 Ctr. Kundi. | Novbr.⸗Dzbr. 911/,, bz Dezbr.⸗Januar —, April-Mai f a f a ½ bz. en 
gungspreis 542 Rt. Leinöl loko 12 Rt. e 
Roggenmehl ſtill. Forderungen feſt. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 19% a 1 Rt. 5z., lolo mit Faß pr. 
gungspreis 45 Rt. a dieſen Monat 18 a 19% a 19 by. u. Gd. 1 Br., Augufl-Septbr. do, Septbr. 
Weizen feſter gehalten, aber wenig belebt. Oktbr. 18 a 5 a * bz. u Gd. + Br., Oktbr.⸗Nopbr. 175 a Ta 5½ bz. u. Gd., 
Hafer loko nicht ſehr reichlich, doch genügend angeboten, daher Preiſe | $ Br., Novbr.⸗Dezbhr. 17 a 5 a4 bz. u. Br, A. Gd., Septbr. allein 19 at 
nicht höher; Termine hingegen waren neuerdings beſſer bei unzulänglichem | bz., i 1743 a 185 a 18 bz. u. Br., 174 Gd. 


Angebot. ehl. Weizenmehl Nr. 0. ö bt Ni., Nr,. 0, u. 1. 5½ — ö 


Roggenmehl Nr. O. 44 —4 Rt, Nr 0. u 1. 345-3} Rt pr. Ctr. unver. 
ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. O. u. 1. pr. Gtr. unverſteuert inkl. Sack ſchölmmend 
per dieſen Monat 45 Rt. bz., Br. u. Gd., Auguft:-Septbr. 32%/24 bz. u. Gd. 
4 Br., Sept.⸗Oktbr. 33 bz. u. Gd., I Br., Oklbr.⸗Nov. 317/24 bz. u. Gd., 4 


Br., Novbr.⸗Dezbr 35 Br. 
Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loto 73 
Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 73 Rt., Oktbr.⸗Nopbr. 75 Rt., n 75% Ri. 


H. 8.) 
Stettin, 10. Auguſt. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] 
Wetter. leicht bewölkt. -+ 25% R. Barometer: 28“ 2“. Wind: ©. 

Weizen höher bezahlt, p. 2125 Pfd loko gelber alter 80 — 86 Rt., neuer 
76-80 Mt., feiner 81 bz., ungariſcher alter 565 —72 Rt., neuer 72—79 Rt., 
83.8öpfd. gelber pr. Auguft 82 Rt. Br., Septbr.-Oktbr. 734, 74 bz. u. Br., 
733 Gd., Frühjahr 694, 69%, 70 bz. 693 Br. u. G. 

Roggen etwas höher bezahlt, ſchließt ſtiller, p. 2000 Pfd. loko alter 51 
bis 53 Rt., neuer 55.563 Rt. bz. pr. August 54, 54, 534 bz u Gd., 54 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 52--53$, 0 bz., 53 Gd., Frühjahr 49 Gd., 49 Br. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, p 1750 Pfd loko ungariſche mittel 46-48 Rt., 
feine 4950 Rt., ſchleſiſche neue 50 hit. bz. 2 

Hafer loko unverändert, Termine feſter, p. 1300 Pfd. loko alter 34 354 
Rt., 47.560pfd. Septbr.-Oktbr. 324 Rt. Br., Oktbr.⸗Novbr. 32 bz, pr. Früh⸗ 
jahr 32 ˙bz u. Gd. 323 Br. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 60-62 Rt. 

Winterrübſen matt p. 1800 Pfd. loko 73 76 Rt, pr. Auguſt, Auguſt⸗ 
Sept. und Septbr.⸗Oktbr. 77 Br 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 71—77 Rt. 

Rub öl etwas niedriger, loko 9 Rt bz., or Auguft 93 Br. Septbr.⸗ 
Oktbr. 94, A bz, 94 Br., Dezbr.⸗Januar 94 bz., April Mat 44 Gd, 

Spiritus nahe Termine etwas matter, ſpätere etwas feſter, lolo ohne 
Faß 19. Rt. ba, pr. Auguſt 183 Rt bz., Sept. 184 bz., Sept Oktbr. 184 bz. 
u. Gd. Oktbr.⸗ Nov. 174 Gd., Frühjahr 173 bz. u. Gd. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen, 40,000 Quart Spiritus. 

Regultrungspreiſe: Weizen 82 Rt., Roggen 54 Rt, 


93 Rt, Spiritus 183 Rt. 

Petroleum loko (3, 3 Rt. bz. u. Br. pr. Sept. 75 Gd., Septbr.⸗Okt 
Br 
ö 


Rüboöl 


74, 4 bz. u. Br, Nov.⸗Dez. 75 bz. u. Br. 
Schweineſchmalz, amerikaniſches 63 Sgr. tranf. bz. u. Gd., ungari⸗ 
ſches 64 Sgr tranf. bezahlt. 
Baumöl, Malaga in kleinen Fäſſern 214 Rt. tr. bz. 
Reis, Arracan-Bruch⸗ 44 Rt. tr. bz. 
Hering, Schott. ungeftempelter Full- 12% Rt. tr. bz., kleiner ſchott. 93 — 9% 
Rt. tr. nach Qual. bz. u Br. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 10. Auguſt. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Auguſt 524 53 bez, Auguſt⸗Septbr. 
511685, 52 Br, Septbr- Otkor. 504 51 bz. u Br. 50% Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 
494 bz. u. Gd., April-Mai 484 bz. u. Gd. 
Weizen pr Auguſt 70 Br. 


} Geraer Bank 496 8 B. S. IV. S. v. St.g. 4 95 bz do. Schuja⸗Jvan. 5 | 76 bz G Rechte Oder. Uferb. 5 
—42 1 — e . —[Gorbk. H. Schuſter 4 1014 etw bz he VI. Ser. do. 4 83 bz do. Warſch-Teresp. | Be 155 S gr | 92 15 
Sands: I Aklienhärſe Deftr. Metalliques 5 521 etw iz Gothaer Priv. Bk. 4 5 B Bresl.-Schw.⸗Ir. 1 914 © v. St. gar. 5 75 bz kl 77æzet balRheiniſche 4 1174 b 
4 do. e | 2 ae on 125 5 bz B 3 5 1 91⁸ bz 88 8 5 91 bz do. Lit. B. v. St. g. 4 82 
; do. 250 fl. Pr. Obl. 4 6 Königsb. Priv.⸗Bk. Söln-Diind. I. Em 45] — — Stargard⸗Poſen — do. Stamm- Pr. 4 — — 
Berlin, den 10. Auguſt 1866. do. 100 fl. Kred. L. — „818 bz 5b euer Kred. Be 4 1078 bz do. II Em. 5 1024 bz do. II. Em. 4 924 & hide Raben 4 IMG 
fi d do. öpCt L. (1860) 5 753 oz ult. 758-1 Luxemburger Bank. 4 98 B do. 14 | — — do. III. Em. 450 92 8 Ruſſ.Eiſenb. v. St.g. 5 844 G 
Preußiſche Fonde. do. Ir. Sch v. 64 — 575 B Mag deb. Privatb. 4 94 B do. III. Em. 4 833 G Thüringer I. Ser. 4 8716 Stargard⸗Poſen 43 943 b 
Freiwillige Anleihe 4 96 do. Silb. Anl. v. 645 62 B Meininger Kreditb. 4 | VE bz do. 43 984 © do. II. Ser. 43 95 © Thüringer 4 130 8 
Staats- Anl. v. 18595 Sild.-Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 214 Boll 633. B] do. IV. Em. 4 83 © do. III. Ser. 4 874 5 do. 40% 5 123 B 828 
do. 1854, 55, A. 4 öſtr. Bodenkred⸗G. 5 88 G Es bzſmNorddeutſche Banka 1244 © [9 gbz do. V Em. 4 83 B do. IV. Ser 43 95 G do. B. gar. 4 8265 B. 40% B 
do. 1857 Ital. Anleihe 5 553-$ bz ult. 533 Deſtr. Kreditbank 5 | 954 G ult. 95 4-[Coſel-Oderb (Wilh) 4 83 B I giiens ri: Warſchau-Terespol O — — 0 B. 
do. 1859 Rumän. Anleihe 8 803 bz B Bomm. Ritterbank 4 863 G do. III. Em 4 90 3 Eiſenbahn-Aktien. do. Wiener 5 59 etw bz 
do. 185604 Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 70g bz oſener Prov. Bk. 44054 G do. IV. Em. 45 89 B Aachen⸗Maſtricht 4 338 bz do. Bromb. 4 55 8 
do. 18644 do. 6. do. 5 88. 0 reuß. Vank-Anth. 4454 G Galiz. Carl-Ludwb. 5 834 G Alſenzbahn v. St. g. 4 | 843 G . — en ren 
do. 186 7 A. B. D C4 Ruſſ⸗engl. Anl. 5 | 88; Roftoder Bank 1 14 © Lemberg ⸗Czernowiz 5 68 6j n. 72} G Altona-Kieler 414% 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 55, bz Sächſiſche Bank a 115 G Magdeb.⸗Halberſt. 43 96. G Amſterdm⸗Rotterd. 4101 ® öriedriched’or lis W 
do. 18534 do. v. J. 1862 5 Seit etw bz Schleſ. Bankverein 4117 B do. do. 1865 944 G Bergiſch⸗Mäarkſſche 1 1343 etw bz G Gold- Kronen — 9. 11 9 
do. 186204 do. 1864 engl. St. 5 91 G Thüringer Bank 4 704 6 do. Wittenb 3 | 69 B Berlin-Anhalt 4 203 G Louisd or 1125 6 
Staatsſchuldſcheine do 1864 holl. St. 5 87 6 Vereinsbank Hamb. 4 le do. Wittenb. 43 954 5 Berlin-Görlig 4 | 75% bz Sovereigns 2 6. 24 bz 
Fan r anf 8880 Präm.-Anl. v 18645 1131 bz Weimar. Bank 4 904 G Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 84 bz do. Stammprior.5 953 bz G Napoleonsd'or — 5.13 dz 
Kurh. 40 Thlr.-Obl. — do. neue Em. v. 18665 1131 b G Ha ypoth.⸗Verſ. 4 1074 G do. II. S. 4a 625 tlr. 4 844 G Berlin⸗Hamburg 4 171 8 Imp. p. Zpfd. — 467 & 
Kur- u. Neum. Schld⸗ do. 9. Anl. engl. St. 5 91 © Erſte Prß. Hyp.⸗ G. 4 do. c. I. u. II. Ser. 4 874 G Berl-⸗Potsd⸗Magd. 4 1933 bz Dollars — 1. 12 G 
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e 4 do. Part.⸗O. 500fl. 4 98 G Aachen⸗Maſtricht 4 764 G do. Lit. D. 4 854 © do. Stammprior. 4 1034 bz Ruſſiſche do. — 823 b 
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Ganzen feft, doch wirkte die allgemeine Apathie in der zweiten Halfte drückend auf einige Kurſe, z. B Lombarden und Franzoſen, doch blieben fie immer noch 


Auch heute war 
ein wenig feſter, als am 


Eiſenbahnen blieben ſehr ſtill und trat keine einzige Deviſe in den Vorder 


die Börſe überaus geſchäftslos; die Haltung war im 
Sonnabend. — Preußiſche Fonds blieben meiſt unverändert. 
rund; 


Gerſte pr. Auguſt 53 Br. 
afer pr. Auguſt 455 Gd. 
aps pr. Auguſt 81 Br 
Rüböl matter, loko 91 Br., pr Auguſt u. Auguſt⸗ Sept. 93 Br., Septbr.- 
Oktbr. 94 bz. u. Br. Oktbr.⸗Novbr. 9} Br., Novbr.⸗ Dezbr. 93—3 bz. u. Br., 
Dez.⸗Jan. 9) Br., April⸗Mai 9% Br. 
Spiritus feſt, loko 184 Gd., 19% Br 
Auguſt⸗Sept. 19 Br., Septbr⸗Oktbr. 173 bz., Okt 
163 bz. u. Br. 
Zink W. H. 6 Rt. 10% Sgr. bz. 


„pr. Auguſt 19 bez. u. Br., 
Nov. 165 Gd., April⸗Mai 


Die Börſen-Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.-Bl.) 


Hopfen. 

Saaz, 5. Auguſt. Seit einigen Tagen hat endlich die tropiſche Tages⸗ 
hitze einer erträglicheren und merklich abgekühlten Witterung wieder Platz ge- 
macht, was zu dem Guten beigetragen hat, daß viele unſerer Produzenten, 
welche zu voreilig zu der Hopfenernte geſchritten find und aus Angſt vor dem 
ſogenannten Freſſer die zum Theil noch halbreife Frucht herabreißen ließen, ſolche 
wieder eingeſtellt und auf mehrere Tage verſchoben haben. Von neuer Waare 
iſt bereits hier ein Ballen Stadtgut zu bekanntem Preis und mehrere Bällchen 
Landwaare von 70 75 Fl. zum Verkauf gelangt. 

Prag, 7. Auguſt. Nach Berichten aus Saaz iſt die Hopfenernte kaum 
auf mehr als auf eine halbe Ernte zu veranſchlagen. Es wurden noch wenig 
Geſchäfte gemacht, da die angelegten Preiſe von 80 Gulden bis jetzt noch un⸗ 
berückſichtigt bleiben, indem Produzenten doch höhere Preiſe erwarten. Auch 
von Auſcha lauten die Berichte von Rothhopfen nicht ſehr befriedigend, und 
wird der Ertrag bedeutend geringer ſein, als man erwartete. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 10. Auguſt, Nachmittags! Uhr. Wetter ſchwül. Weizen flau, 
loko 8, pr. Novbr. 6, 6, März 6, 7. Roggen fefter, loko 5. 15, pr. Novbr, 
5, März d, J. Rüb ö! unverändert, loko 10%, pr. Oktbr 1015, Mat 101½0. 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 23. 

amburg, 10. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. Weizen und Roggen loko ruhig. Weizen auf Termine höher, 
Roggen flauer. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 1234 Bankothaler 
Br. 1274 Gd, pr. Herbft 122 Br., 121 Gd., Okt.⸗Novbr. 120 Br. 119 Gd. 
Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 91 Br., 90 Gd, Herbſt 864 Br, 85% 
Gd, OktbrNovbr. 855 Br., 844 Gd. Hafer ſtille. Rüböl ruhig, loko 
204, Oktober 208, Mai 2 4. Spiritus unverändert. Kaffee ruhig. 
Zink leblos. — Wetter ſchwül. 

Bremen, 10. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 6. 

London, 10. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 9593, Gerſte 4110, Hafer 
53,562 Quarters. 

Engliſcher Weizen 2—3 Sh, ruſſiſcher 2 Sh hoher, bezahlt, anderer 


Türken waren feft, auch Italiener; Oeſtreichiſche blieben träge ; 
Nordhauſer, Rheiniſche, 


fremder höher gehalten, aber vernachläſſigt. Frühjahrsgetreide ſchleppend u. 
billiger käuflich. Mehl eher theurer. Leind ! loko Hull 303. 

London, 10. Auguft, Nachmittags. Viehmarkt. Von Rindern 
kamen 5120, von Schafen 30,910 Stück zu Markte. Das Geſchäft in Rind⸗ 
vieh war ſchleppend, die Preiſe eher feſter, engliſche Zufuhr groß. Das Ge⸗ 
beet 0 t 92 3 15 ſchleppend, e waren nur ſchlecht zu 
verkaufen; en e Zufuhren waren ebenfalls groß. Preiſe für Rindvie 
3 4 Sh. für Schaft 33 a 4 Sh. E 5 

Liverpool (via Haag), 10. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Preiſe anziehend. 

f Dh 57 105 ai 93, fair Dhollerah 79 midd⸗ 
ng fair Dhollerah 73, good middl. Dollerah 67, fair Bengal 65, new Domra 
73, Pernam 104, Smyrna 83, Egyptiſche II. f gal 65 

Liverpool, 10. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 4000 Ballen. Preiſe höher. 

Paris, 10. Auguſt, Nachmittags. Rüböl pr. Auguſt 84, 00, Septbr. 
Dezbr 85, 25. Mehl pr. Auguſt 77, 50, Septbr.⸗Dezbr. 64, 50, Hauſſe. 
Spiritus pr. Auguſt 71, 50. 

Amſterdam, 10. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen file Roggen feſt, lebhafter, pr. 
Oktbr. 198, März 192, Raps pr. Oktober 60. Rüboͤl pr. Septbr⸗Dezbr. 
318. Mai 333. — Wetter ſchwül, etwas bewölkt 

Antwerpen, 10. Auguf, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Getreide- 
aeg l ee unverändert. 

etroleum⸗Markt. (Schlußbericht. lau. Raffinirtes, R 
loko 524, pr. Septbr. 53, Da AR ai 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


u ter 233° 
Kür ber Ste. Therm. Wind. | Woltenform. 


Datum. Stunde. 


10. Aug. Nachm. 2 | 28“ 0, 89 4222 Sd 1-2 ganz heiter. 

10, . Abnds. 10 | 27° 11" 74 | 174 OS Ibdeiter. St. Nachm. 

II. . Morg. 6 | 27° 1085 4156 O olléührcgewitter!) 
) Regenmenge: 5,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am 1 Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 11 Zoll. 
“ len s RT 


Celegramm. 


Wiesbaden, 1. Auguſt. Der Kaiſer von R d wird hi 
in den nächſten Tagen 3 f 5 
Wien, 11. Auguſt. Das „Tageblatt“ berichtet, der 
Karageorgewie ſei im Gefängniſſe zu Peſt bedenklich erkrankt. 


Amerikaner feſt bei ſchwachem Verkehr; von Ruſſen die Prämlenanleih 
Koſeler, Oberſchleſiſche und Niederſchleſiſche Zweigbahn waren angenehm N g en etwas matter. 
Kursk⸗Kiew und Kusk-Cherkow etwas mehr gehandelt. — Von Se en Leipziger wieder 14 beffet 10 ahlt. gewehm und zum Theil bäder; Brelbucger wieder matter, 


Preußliſche 


Fürst 


Prioritäten waren ſehr ftill, von ruſſiſchen wurden 8 
Breslau, 10. Auguſt. Die Börſe war heute in günftiger Stimmung und zeigte ſich ſowohl für italleniſche 


Rente, als auch für Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien gute Kaufluft zu ſteigenden Kurfen. 


Win 80} Metiondtenleibe DO Depe 

turfe. ger Staats⸗Prämienanle f tionalanleihe 

Schlußkurſe. Deſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 Bayriſche Anleihe —. Minerva 371.8. Schleſ. Bank] Oeſtreich, 4860er Looſe 75. Staatsbahn 548. e 100. Helene Fate 

1164 G. Deſer Kredit. Bankaktien 954 B. Oberſchleſſſche Prioritäten 78 B. do do. 855 D. do. Lit. k. %% B. do. Norddeutſche Bank 25 Mheiniſche Bahn 117. Nordbahn —. Altona. Kiel 114. Finnl. Anleihe 794 1864er 

Lit. G. 904 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Pr. 924.92 bz. u. G. Märkiſch Poſener 885 G. Neiſſe⸗Brieger —. Prämienanleihe 1084. 1866er ruſſ. Pramienanleihe 1072. 6%, Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 69}. Disconto 2 0, * 
3 i 6 


Breslau-Schweidnig⸗ Freiburger 1165 bz. Friedrich⸗Wilhelm. Nordbahn . Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 1855-3 by. Wien, 10. Auguſt. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Stille. 
do. Lit. B. — pr de 80: G. Rechte Oder-Ufer-Bahn 81 G. Koſel-Oderberg 1053-1064 bz. u. B. Neues 5%, ſteuerfr. Anlehen 59, 10 7% Wallau 98135 1854er Looſe 78, 00. Bankaktien 735, 00 
Amerikaner 763 bz. u. G. Italſeniſche Anleihe 543-533 bz. u. G. Nordbahn 185,00 Nalional-Anlehen 62, 55. Kreditaktien 212 40. St.-Eifenbahn-Atıten-Eert. 27, 10 Gallzier 


208, 25. Czernowitzer 184, 00. London 113, 60. amburg 83, 65. Paris 45 9 

dam — ine ch Reesitloofe 186, 50. = . 5 84,8 a ea 
e „30. er-Anleihe 69, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank ! 

5, 384. Silberkupons 111, 35. = 8 


Amſter⸗ 
30. Lombard. Eifendahı. 181,20. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Siapalonid'se 9, 07% Page 


1 Butter. a. bach 0 har 8 2 ne rn 75 Bebel 884. 8 BER a 
chlußkurſe. reußiſche enſcheine Berliner Wechſe 8 amburger Wechſe Londoner en, 10. Auguft, Abends. [ Abend börſe.] Beft. Kredita ; j 
Wechſel 1198. Pariſer Wechſel 951. Wiener Wechſel 1043. 5% öſtr. Anleihe von 1859 633 Oeſtr. National-] Looſe 84, 40, 1864er Looſe 95, 40, Galler 208 59 d 181, N Pie a aber 5 0h 247, 40, 1860er 
Anlehen 54. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 52}. 43% Metalliques 45. Finnländ. Anleihe 81}. Paris, 10. Auguſt, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 70 324, Italieniſche Rente 53, 40 8 
Neue Finnländ. 44%, Pfandbriefe 785 6% Verein. St.-Unl. pro 1882 758 Oeſtreich. Bankantheile 765 Oeſtr.] den 406, 25, Staatsbahn 547, 50. Feſt. 6 e 53, 40, Lombar- 
Kreditaktien 222 Darmftädter Bankaktien 222 Alſenzbahn Bil. Oberheſſiſche —. Lombarden 1895. MRheiniſche Paris, 10. Auguft, 708790 Zuge: Unbelebt. 

9. Schlußkurfe. 30, Rente 70, 30. Staltenifhe 5% Rente 53. 25. Oeſtr. Staats.Eifenbahnattien 550, 00, 


Eiſenbahn 1188. Rhein-Nahebahn 313 Meininger Kreditaktien 


Oeſtreich. ranz. Staatsbahnattien 2583 Oeſtr. 
Bohmiſche Weſtbahn 69k. Ludwigshafen Beda 108 “ Se J. Oeſtr 


che Ludwigsbahn 1343. Darmſt. do. ältere Prioritäten —. do. neuere Prioritäten —. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 281, 25. Lomb. Eiſenbahnaktien 405, 00 


Eliſabethbahn 141}. ; 
Bettelbant —. Kurhefſiſche Loofe 543 Bayeriſche Pramienanl. 1034. Neue Badiſche Prämtenanl. 1005. Badiſche do. Prioritäten —. 6% Ver. St pr. 1882 (un eſtempelt) 814, 
Looſe 544. 1854er do 66% 1860er Looſe 7ö4 1864er Looſe 1005. Buff. Bodenkredit 832. Türken 58}. n London, 10, August, Nachmittags 4 Uhr a 


Frankfurt a. M., 10. Auguſt, Abends. Effekten ⸗ Societät. Sehr feſt. Amerikaner 75, Kredit; Konſols 94. 19 anier 34. Ital. 5% Rente 
aktien 2227, steuerfreie Anleihe 52}, 1860er Looſe 753, 1864er Looſe 1004, Nationalanleihe 544, öſtr. 5%, Anleihe de [de 1822 894. 57% Rufen ar 1862 88. Silber 60. T 
1859 633, Staatsbahn 259. 783. 6% Verein. St pr. 1882 714. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Dru t und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


534. Lombarden 16 . Wegitaner 151. 504 Wu 
aul Anleihe de 1865 38K. 8% wünsch Enie 


